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einer anderen afrikanischen Sprache sprechen, sondern die europäischen Spra-
chen ihrer Kolonisator*innen wie Portugiesisch oder Deutsch? Möglicherweise 
wurden sie durch ihren Status der Abhängigkeit zur Anpassung gezwungen, 
fremde statt eigene Sprachen zu sprechen, oder es spielt für sie keine bedeu-
tende Rolle, da sie ihr Wissen nicht über die Lautsprachen, sondern über die 
Körpersprache der Trance vermitteln. Ich vermute, dass Wissen – um auf das 
anfängliche Zitat von Umberto Eco zurückzukommen – über die Wahrneh-
mung tradiert wird.

Die Cambonas und Cambonos sind diejenigen, die sich im umbandistischen 
Ritual am engsten mit Sprache auseinandersetzen, da sie als die sprachlich und 
inhaltlich vermittelnden Übersetzer*innen und Assistent*innen eines arbei-
tenden Mediums während der Inkorporationspassagen fungieren. Im Berliner 
Ableger der Umbanda-Gemeinschaft Ilê Axé Oxum Abalô bin ich neben der 
Position der Ethnologin und Gästebetreuerin auch eine Cambona gewesen, 
die zwischen den spirituellen Entitäten und den Gäst*innen vermittelt und 
verschiedene Sprachen übersetzt, meist zwischen Brasilianischem Portugiesisch, 
Deutsch und Englisch. Darüber hinaus handelt es sich aber nicht um rein 
linguistische, sondern vielmehr um komplexe kulturelle Übersetzung im Sinne 
einer »Doppelte[n] Dialogizität« (Pereira Martins 2015:393).

»Anfang 2016 begann Vera auch mit dem Cambonieren, weil es ein zweites arbei-
tendes Medium in der Berliner Gruppe geben würde. Die Funktionen verschoben 
sich in der Gruppe. Vera, die schon einmal in Brasilien gelebt hatte und die Sprache 
noch nicht fließend beherrschte, lernte in ihrer Heimatstadt Hamburg regelmäßig 
Brasilianisches Portugiesisch, um die spirituellen Entitäten und die Lieder von Terra 
Sagrada besser verstehen zu können. Einmal kam sie nach einer Gira zu mir und 
fragte mich, wie ich inmitten all der Musik, den lauten Trommeln und dem Gesang 
alles Gesprochene der spirituellen Entitäten und den Besucher*innen verstehen würde.

Ich stutzte, dann lachte ich und überlegte, ob ich ehrlich sein sollte oder nicht, 
dann sagte ich ihr: »Ich verstehe immer nur die Hälfte vom Gesagten, überall im All-
tag. Ich bin schwerHörig. Also muss ich gut Lippen lesen können und mir die andere 
Hälfte immer denken406. So mache ich es auch bei der Vermittlung und Übersetzung 
zwischen der jenseitigen und der diesseitigen Welt, zwischen den Entitäten und den 
Besucher*innen. Ich übersetze alles idiomatisch.« (Ethnographische Vignette anhand 
einer retrospektiven Feldnotiz, ISdS, Berlin, 25.2.2016)

SchwerHörige verorten sich wie die Cambonas und Cambonos auch »dazwi-
schen«, zwischen der hörenden und der gehörlosen Welt, zwischen der Laut- 
und der Körpersprache. Viele SchwerHörige beherrschen keine der kulturell 

406	Einzelne Worte ohne Kontextwissen, Lippenlesen und Hörgeräte verstehe ich zu 15 %.
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entwickelten Gebärdensprachen, wohl aber das Ablesen von den Lippen und 
die Gestik durch Hände und Mimik des Gesichts.

Die umbandistische Vielschichtigkeit markiert im Sprachlichen auch die 
kulturelle Vielschichtigkeit an Zugehörigkeit, was sich exemplarisch am Lied
repertoire von Terra Sagrada zeigen lässt. So beinhaltet das Lied für Oxóssi 
»Fala Maiongonguê, Ina mossuée« das Wort »Ina«. Weil es mündlich überlie-
fert wurde, sind keine Akzentzeichen für die Liederbücher des Ilê Axé Oxum 
Abalô aufgezeichnet worden. Es kann damit aus dem Yorùbá stammen und 
»Feuer« bedeuten oder aus einer Bantu-Sprache und »Mutter« bedeuten. Beide 
Lesarten würden für dieses Lied Sinn ergeben, aber andere Sinngehalte für die 
Übersetzung ergeben.



Abb. 72  Weissagung | Orunmilá Ifá, 2017,  
Inga Scharf da Silva, Öl auf Leinwand, 80 × 100 cm
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lichkeiten an bestimmten Jahresdaten und anderen Formen von praktizierter 
Zugehörigkeit (vgl. Halbwachs 1985[1925]). Jan Assmann bestätigt diesen 
sozialen Aspekt folgendermaßen:

»Das Gedächtnis ist wie Bewußtsein, Sprache und Personalität ein soziales 
Phänomen, und indem wir uns erinnern, steigen wir nicht nur in die Tiefen 
unseres ureigensten Innenlebens hinab, sondern bringen eine Ordnung und 
eine Struktur in dieses Innenleben, die gesellschaftlich bedingt sind und uns 
mit der sozialen Welt verbinden.« (Jan Assmann 2000:11)

Ich möchte die religiöse Trance in der Umbanda als Art von Gefäß zur Aufbe-
wahrung von kollektivem Gedächtnis erweitern, das an diese Interpretation 
von Erinnerung als Schaffensprozess und nicht an ein statisch verstandenes 
Hab und Gut anknüpft. Die Erinnerung an erlebte Traumata kann im Akt 
der umbandistischen Inkorporationspraxis, eines religiösen Rituals, durch die 
Verkörperung der spirituellen Wesen von Opfern von historischen Genoziden 
erfahrbar gemacht werden. Dies findet jedoch nicht als eine »Inszenierung« 
von personalisierten spirituellen Entitäten statt, in der es um eine persönliche 
Auseinandersetzung gehen könnte. Dies würde aus emischer Sicht der reli-
giösen Akteur*innen vermutlich lediglich zu einer Verkettung von endlosen 
Schuldzuweisungen führen und keinen Ausweg aus den kollektiven Traumata 
aufzeigen. Stattdessen wird das Trauma, also die Erinnerung an den Tod von 
Menschen und die Zerstörung ihrer Kultur, in den Raum gestellt und bearbei-
tet. Mit diesem Prozess geht keine Inszenierung von Leid einher, sondern im 
Gegenteil eine Erfahrung von Liebe, Güte und Kraft, die die Medien durch 
die positiv empfundene Präsenz der spirituellen Entitäten erfahren und eine 
symbolische Umwertung und spirituelle Transformation bewirkt. Die religiöse 
Akteurin Gabriele Hoffmann / anonymisiert der Gira Graz von Terra Sagrada 
formuliert dies anhand ihrer eigenen Erfahrung in der Umbanda:

»Ich kenne die Geschichte meiner preta velha, aber diese Geschichte ist zu traurig, 
als dass ich sie erzählen möchte. Ich habe die Geschichte aufgeschrieben, habe das 
Blatt dann aber verbrannt und in die Mur geworfen.

Diese Geschichte ist ein Teil von mir, die ich in mir integriert habe, aber jetzt 
möchte ich guten Dingen entgegensehen. Mit mir persönlich hat es nicht unbedingt 
etwas zu tun, also kann ich nun mein eigenes Leben gestalten. Es ist gut, sie zu 
kennen wie die Geschichte einer guten Freundin, sie zu respektieren.

Ich stelle mich jetzt ihr zur Verfügung, damit sie durch mich agieren kann. 
Das ist etwas Heiliges [fängt an zu weinen]. Ich empfinde ganz große Liebe, die 
sie mir schenkt, mein Herz öffnet sich.« (Gabriele Hoffmann / anonymisiert, Filha-
de-Santo und Ekede der Gira Graz im Ilê Axé Oxum Abalô, im Interview mit 
Inga Scharf da Silva, Graz, 11.5.2016)
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Im Gegensatz zum ›kommunikativen‹ und ›verkörperten‹ Gedächtnis als einer 
Form des kollektiven Gedächtnisses, durch das Erfahrungen durch mündliche 
Überlieferung über drei bis vier Generationen tradiert werden können (ein 
Zeitraum von ungefähr 80 – 100 Jahren) und daher alltagsnah und emoti-
onal sind (vgl. Jan Assmann 2000:13,37), positioniert sich das kulturelle 
Gedächtnis über die Aufbewahrung von Texten, Büchern, Bildern und Ri-
ten (ebd.:19 f.,53). Es greift auf unterschiedlichste historische Begebenheiten 
zurück, die sich retrospektiv ergänzen oder auch widersprechen, da »Vergan-
genheit eine freie Konstruktion auf dem Boden der jeweiligen Gegenwart ist« 
(Aleida Assmann 2006[1999]:17).

Dagegen ist Körperwissen, entgegen der Annahme, dass es kurzlebig und 
vergänglich sei, wie die Diskussionen um immaterielles Kulturerbe vermuten 
lassen, äußerst belastbar und durch seine Mobilität unabhängig von äußeren 
Bedingungen. So konnten afrikanische Religionen als eine über den Körper 
vermittelte und tradierte Praxis jahrhundertelang in einer kolonialistisch ge-
prägten und repressiven Gesellschaft nicht nur in der primären Diaspora in 
den Amerikas überleben, sondern auch in der sekundären Diaspora einer 
kosmopolitischen Stadt wie Berlin heimisch werden (vgl. Graeff 2017:11 f.). 
Nina Graeff fasst prägnant zusammen, dass die Weitergabe von immateriellen 
Kulturerbe in afrobrasilianischen Religionen (und darüber hinaus) im Men-
schen selbst bewahrt wird:

»In einer globalisierten Welt wird immer deutlicher, dass Kulturerbe nicht in 
Objekten, Regionen oder Ländern verankert ist, sondern im Menschen selbst, 
in seinem beweglichen Geist und Körper. Selbst feststehende Monumente 
und Landschaften werden erst dann wertgeschätzt und als Erbe angesehen, 
wenn sie für bestimmte Menschen eine Bedeutung haben. Deshalb bedeutet 
»Kulturerhalt« mehr als die Konservierung kultureller Ausdrucksformen, seien 
sie materiell oder immateriell: Es geht vor allem darum, die Weitergabe ihrer 
Werte und Bedeutungen zu ermöglichen.« (Nina Graeff 2015, Internetseite 
der deutschen Kommission der Unesco)

So werden in der Religionspraxis neben brasilianischen Umbandist*innen 
im Ilê Axé Oxum Abalô auch Menschen als religiöse Akteur*innen nicht aus-
geschlossen, die keine verwandtschaftliche Nähe zu den afrobrasilianischen 
Religionen haben.

Das, was in der umbandistischen Terminologie des Ilê Axé Oxum Abalô als 
›Vielschichtigkeit von Seelenfeldern‹ beschrieben wird, nennt Jan Assmann 
ein »labyrinthisches« kulturelles Gedächtnis (Jan Assmann 2000.:43). »Das 
kulturelle Gedächtnis ist komplex, pluralistisch, labyrinthisch, es umgreift 
eine Menge von in Zeit und Raum verschiedenen Bildungsgedächtnissen 
und Wir-Identitäten und bezieht aus diesen Spannungen und Widersprüchen 
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seine Dynamik.« (ebd.). Umberto Eco bedient sich ebenfalls der Metapho-
rik des Labyrinths im Sinne einer Freiheit zu verschiedensten Quellen von 
Wissensüberlieferungen: »Ich gehe von einer Welt aus, welche schon ganz 
Labyrinth ist und in welcher eine exzessive Freiheit zur Weltinterpretation 
besteht, verkörpert durch die Esoteriker.« (Umberto Eco in einem Gespräch 
mit Martin Stauder 2012:52). So berichtet die Geschichtsschreibung der Um-
banda in Brasilien neben den grundlegenden afrikanischen Religionen auch 
von Bezügen zu den unterschiedlichsten esoterischen Traditionen, wie die 
theosophischen Schriften von Helena Blavatsky, den spiritistischen Büchern 
Allan Kardecs oder der jüdischen Kabbala. Da die Umbanda sich aber in einer 
Phase der Konstruktion der eigenen Identität befindet, wird die Geschichte der 
Umbanda in den verschiedenen, meist populärwissenschaftlichen Schriften 
und im virtuellen Netz jeweils aus einem anderen Blickwinkel erzählt und 
ergibt kein einheitliches Bild, sondern ist labyrinthisch. Im Ilê Axé Oxum 
Abalô wird von dieser weltweiten Herkunft der Umbanda Abstand genom-
men, indem sie ausschließlich aus verschiedensten afrikanischen Herkünften 
entstanden erachtet wird.

Orunmilá

Orunmilá ist der Orixá der Wahrsagung, der die Geheimnisse und das 
gesammelte Wissen des Orakels der Yorùbá in der heiligen Stadt Ilé 
Ifé im heutigen Nigeria in Westafrika bewahrt. Dieses Orakel wird in 
den Amerikas im Candomblé und anderen afroamerikanischen Reli-
gionen von dafür Eingeweihten über das sogenannte Jogo-de-Búzios 
(Spiel-der-Kaurimuscheln), einer Divination über Kaurimuscheln, 
befragt und gedeutet. Dafür werden die Mythen der Orixás erinnernt 
und erzählt. Sie beziehen sich auf Geschehnisse in der Vergangenheit, 
die sich im Verständnis der alten Yorùbá im Alltag von Menschen 
immer wieder neu wiederholen, da »[Para os iorubás antigos] nada é 
novidade, tudo o que acontece já teria acontecido antes.«407 (Prandi 
2001:17 f.). Dem Orunmilá geweihte Tag ist der Donnerstag. Orun-
milá wird nicht wie die anderen Orixás von Menschen inkorporiert 
(ebd.:17 f.,23).

Im Mythos ›Orunmilá institui o oráculo‹408 (vgl. Prandi 2001:442 ff.) 
wird von der Zeit erzählt, als der Himmel noch nicht von der Erde ge-
trennt war. Einer der Söhne Orunmilás erwies ihm keine Ehrerbietung 

407	Für die alten Yoruba gibt es nichts Neues; alles, was passiert, ist schon vorher passiert.
408	Orunmilá richtet das Orakel ein
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in Form von Opfergaben wie seine anderen Kinder. Stattdessen sagte 
der Sohn: Das, was du hast, habe ich auch, schöne Sandalen, feine 
Stoffe für meine Kleidung sowie eine Krone. Er müsse sich nicht vor 
ihm niederwerfen, weil er seinesgleichen sei. Das erzürnte Orunmilá so 
sehr, dass er dem Sohn das Zepter aus der Hand nahm und sich selbst 
in den Orun, den Himmel, zurückzog. Aus Zorn schlug er auf Aiê, 
die Erde, ein, so dass sie von Hunger, Chaos, Pest und Durcheinander 
heimgesucht wurde. Die anderen Söhne von Orunmilá aber suchten 
ihn überall im Himmel und baten ihn, zurück zur Erde zu kommen, 
denn nun waren beide Sphären unwiederbringlich voneinander ge-
trennt. So gab er ihnen 16 Kaurimuscheln und versprach ihnen, dass 
sie sich immer an das Orakel von Ifá wenden könnten, wenn sie Hilfe 
bräuchten oder mit ihm sprechen wollten. Er selbst kehrte nie wieder 
auf die Erde zurück, ließ aber das Orakel als Form der Verständigung 
zurück. Die Odus werden nach den Söhnen von Orunmilá als Ocan-
rã, Ejiocô, Ogundá, Irosum, Oxé, Obará, Odi, Ejiobê, Osá, Ofum, 
Ouorim, Ejila-Xeborá, Icá, Oturopon, Ofuncanrã und Iretê benannt, 
von denen jeder ein anderes Geheimnis trägt (ebd.).

Auch im Mythos ›Ifá nasce como menino mudo‹ (ebd.:447 f.) wird 
über das Orakel von Ifá berichtet. Ifá sagte als Kind kein einziges 
Wort. Erst als sein Vater ihn als Jugendlicher schlug, sagte er ein Wort: 
»Gbê-medji«, doch niemand verstand es. Bei den nächsten Schlägen 
sagte der stumme Junge »Leku-meji«. So entstanden 16 neue Wörter. 
Danach sagte er zu seinem Vater: Wenn Du mich weiter schlägst, wer-
de ich mehr als nur ein Wort sagen. Und der Vater schlug weiterhin 
seinen Sohn, der dann zu ihm sagte: Ich werde sterben, aber ich werde 
ein großartiges Erbe für die Menschheit hinterlassen, das ihr immer 
dienen wird. Aus dem Samen der Palmenfrucht könne ein Spiel her-
gestellt werden, das Spiel von Ifá, aus dem die Zukunft vorhergesagt 
werden könne.

Im Mythos ›Orunmilá recebe de Obatalá o cargo de babalaô‹ 
(ebd.:466 f.) wiederum ist von der großen Weisheit und Intelligenz 
Orunmilás die Rede, die der höchste aller Götter Obatalá an Orun-
milá verehrte. Er wollte ihm das Wissen um die größten Geheimnisse 
übertragen, zögerte aber, da Orunmilá so jung war. Also trug er ihm 
auf, zur Prüfung das beste Essen zuzubereiten, das es geben kann. 
Orunmilá kochte eine Zunge und sagte: Mit der Zunge wird das Axé 
gewährt, über Dinge nachgedacht und werden Tugenden verkündet. 
Nach einiger Zeit forderte Orunmilá erneut auf, etwas zu kochen, doch 
dieses Mal das schlechtmöglichste Gericht. Orunmilá kochte erneut 
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eine Stierzunge und sagte: Mit der Zunge werden Menschen verkauft 
und sind verloren. Menschen können mit der Sprache verleumden oder 
ihr guter Ruf wird zerstört und die widerlichste Gemeinheit werden 
begangen. Das überzeugte Orunmilá und er übergab ihm die Gehei-
misse der Welt und weihte ihn zum ersten aller Babalaôs (ebd.)

Aleida Assmann schreibt in ihrer Forschung über das kulturelle Gedächtnis, 
dass das Vergessen zum Erinnern gehört (vgl. Aleida Assmann 2006[1999]:30). 
»Zur Psychomotorik des Erinnerns gehört insbesondere, daß Erinnern und 
Vergessen stets untrennbar ineinandergreifen. Das eine ist die Ermöglichung 
des anderen.« (ebd.) und beschreibt in ihrem Buch über ›Erinnerungsräume. 
Formen und Wandlungen des kulturellen Gedächtnisses‹ die Arbeiten des 
Künstlers Sarkis Zabunyan, der sich in seiner künstlerischen Auseinanderset-
zung mit der Welt des Gedächtnisses beschäftigt. Er bezieht sich darin auf 
Warburgs Begriff des ›Leidschatzes‹, den er als eine »innere Anhäufung von 
Gedächtnis« deutet, der sich als Energie manifestiert (ebd.:374). So wie in 
der Kunst verhält es sich auch bei ritueller Trance: es kommt zu einer Entfal-
tung von Energie. In diesen beiden vergleichbaren Energien geht es um das 
Annehmen von Leid, das (noch) nicht verbalisiert ist. So führt Jan Assmann 
aus, dass das visuell organisierte und der Bildenden Kunst nahestehende ›sze-
nische Gedächtnis‹ der unwillkürlichen Erinnerung näher steht und in tiefere, 
bewusstseinsfernere Schichten der Persönlichkeit hinabsteigt als das sprachlich 
organisierte ›narrative Gedächtnis‹, wobei beide Arten von Gedächtnis sich in 
der Praxis durchaus durch Vergessen und neuer Bewusstwerdung überschnei-
den und ergänzen, so dass »Bestände des bewußten Gedächtnisses in den 
Hintergrund des unbewußten Seelenlebens« geraten (Jan Assmann 2000:12 f.).

In diesem ›Speichergedächtnis‹ werden verschiedenste Daten und Erfah-
rungen unabhängig von ihrer aktuellen Relevanz angesammelt, es ist latent 
und unstrukturiert. Für die vorliegende Arbeit ist vor allem bedeutend, dass 
das Speichergedächtnis den unbewussten Urgrund des kollektiven Gedächtnis-
ses bilden kann, dessen Inhalte verdrängt werden und nach einer bestimmten 
Phase wieder relevant werden können.

»Der Begriff des Speichergedächtnisses eröffnet Möglichkeiten in Richtung 
kultureller Formen von Unbewußtheit. Die Kultur ist ein Palimpsest und 
gleicht auch darin dem individuellen Gedächtnis, für das ja Sigmund Freud 
die Stadt Rom als eine Lieblingsmetapher verwendete. Rom besteht eben 
gerade nicht nur aus einem gewaltigen Freilichtmuseum, in dem die Vergan-
genheit konserviert und ausgestellt ist, sondern aus einem unentwirrbaren 
Ineinander von Altem und Neuem, Verbautem und Verschüttetem, Wieder-
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verwendetem und Ausgesondertem. So entstehen Spannungen, Verwerfun-
gen, Antagonismen, zwischen dem Zensiertem und dem Unzensiertem, dem 
Kanonischen und dem Apokryphen, dem Orthodoxen und dem Häretischen, 
dem Zentralen und dem Marginalen, die für kulturelle Dynamik sorgen.« 
(Jan Assmann 2000:38)

So kann die Erinnerung und Bewahrung der spirituellen indigenen Traditi-
onen über die afrobrasilianischen Strukturen der religiösen Manifestationen 
wie der Umbanda, dem Candomblé oder dem Candomblé-de-Caboclo im 
Moment des Überlebens als ein Speichergedächtnis in einer repressiven, ge-
waltvollen Zeitepoche der europäischen Kolonialzeit in Brasilien gelten. So 
interpretierten Arthur Ramos und Roger Bastide die Präsenz der Caboclas und 
Caboclos in den Candomblés von Bahia als »synkretistische« Entsprechungen 
zwischen den indigenen und den afrikanischen Religionen aufgrund eines in-
terethnischen Zusammenkommens in den ›Quilombos‹, wohin sich versklavte 
Afrikaner*innen und amerikanische Indigene in der Kolonialzeit flüchteten 
(vgl. Ramos 1934, Bastide 1974). Damit setzten sie eine ideelle Parallele 
mit dem angenommenen katholisch-candomblistischen Synkretismus, der 
als Konzession der marginalisierten Religion an die dominante, europäische 
Kultur angesehen wurde. Auf diese Weise wird die Geschichte in der Inter-
pretation Jocélio Teles dos Santos nach neu erfunden, indem Ähnlichkeiten 
zwischen indigenen Geistwesen und afrikanischen Orixás aufgezeigt werden, 
die aus zwei verschiedenen Vorstellungswelten entstammen und deren Ge-
meinsamkeit lediglich darin besteht, dass beide Kulturgruppen Opfer des 
europäischen Kolonialismus waren und sind.

»Situar o Caboclo como simples reprodução e absorção da ideologia emer-
gente à época colonial, significa ver simplesmente as instâncias culturais como 
tábuas rasas sempre prestes a serem mera construção da ideologia dominante.« 
(Jócelio Teles dos Santos 1995:26)

[Den Caboclo als eine einfache Reproduktion und Aufnahme der aufkom-
menden Ideologie der Kolonialzeit zu verorten, bedeutet einfach, kulturelle 
Instanzen als Tabula Rasa zu sehen, die immer nur eine bloße Konstruktion 
der herrschenden Ideologie sind.]

Das Wort ›Quilombo‹ kommt aus der Bantu-Sprache Kimbundo und be-
schreibt Niederlassungen von geflohenen Sklavinnen und Sklaven, die sich 
meist im Inneren der Wälder, auf Berggipfeln oder in tiefen Tälern befanden. 
Der berühmteste Quilombo Brasiliens war der ›Quilombo dos Palmares‹ in der 
Serra da Barriga im heutigen Bundesstaat von Pernambuco zwischen dem Kap 
Santo Agostinho und dem Rio São Fransisco, der von 1630 – 1694 bestand 
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und bis zu 30.000 Einwohner beherbergte. In dieser unabhängigen, sich selbst 
versorgenden Republik lebten entlaufene und freigeborene Menschen afri-
kanischer Herkunft, Menschen indigener Bevölkerung und »alle diejenigen, 
die sich durch das offizielle System verfolgt oder benachteiligt fühlten« (dos 
Santos-Stubbe / Stubbe 2014:373). »Man könnte auch behaupten, daß die 
quilombos eine gegenüber dem Staat marginalisierte Bevölkerung vereinig-
ten, die für Freiheit kämpfte und eine eigene, gerechtere Staatsform suchte.« 
(ebd.). Die portugiesischen und holländischen Kolonialherren versuchten 
mehrfach, die Stadt anzugreifen, mussten sich aber wegen des starken Wider-
stands zurückziehen. 1695 eroberte eine Truppe unter dem Kommando des 
Bandeirante409 Domingos Jorge Velho den ›Quilombo dos Palmares‹, zerstörte 
die Stadt vollständig und ermordete ihren Anführer Zumbi dos Palmares am 
20. November 1695. Zumbis Todestag wird in Brasilien heutzutage als ›Dia 
da Consciência Negra‹ 410begangen und in den afrobrasilianischen Terreiros 
wird seiner gedacht (ebd.:359 f.,373 – 375). Obwohl der Widerstand der Qui-
lombos im 17. Jahrhundert gebrochen wurde, bestehen viele Siedlungen bis 
heute fort (vgl. Fundação Palmares 2019).

Abgesehen von der Situiertheit von Wissen ist die Tatsache interessant, dass 
diese Geschichtserzählungen aus Brasilien wie die Kenntnisse um Quilombos, 
Bandeirantes, Canudos u. a. von einigen Mitgliedern von Terra Sagrada über 
ihre religiöse Praxis recherchiert und reflektiert wurde und wird, mit denen 
sie ohne ihre Zugehörigkeit zur Umbanda keinen Kontakt hätten.

7.2  Vergessen und Erinnern: die Odùs

Die Tatsache, dass das Erinnern immer an das Vergessen geknüpft ist, spiegelt 
sich auch in der Vorstellungswelt der Yorùbá in den Odùs, den Schicksals-
wegen eines jeden Menschen, wieder. Die Odùs, die Exú sprechen lassen, 
offenbaren sich durch jeweils verzweigte Konstellationen im sogenannten 
Jogo-de-Búzios von Ifá (auch Orunmilá genannt), die über eingeweihte Perso-
nen durch das Orakel von Ilê Ifé (im heutigen Nigeria) befragt und gedeutet 
werden können. Im Jogo-de-Búzios gibt es, wie die verschiedenen afrobrasilia-

409	›Bandeirantes‹ (Bannerträger) waren Mitglieder portugiesischer Expeditionstrupps im 
17. Jahrhundert, die von São Paulo aus das brasilianische Landesinnere auf Pferden 
auf der Suche nach Gold und Diamanten erschlossen und in der Absicht aufbrachen, 
die indigene Bevölkerung zu versklaven. Dabei wurden Siedlungen angelegt, die zum 
Teil heute noch bestehen. Der Name kommt von der Praxis, in neuen Gebieten die 
portugiesische Flagge (pt. »bandeira« für Fahne) zum Kennzeichen der Inbesitznahme 
zu hissen.

410	 Tag des schwarzen Bewusstseins
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nischen Religionen selbst, verschiedene Möglichkeiten der Auslegung in den 
einzelnen Candomblé- und Umbanda-Varianten und in den unterschiedlichen 
Regionen Brasiliens, die als Neuschöpfungen einer afrikanischen Matrix an-
zusehen sind (vgl. Ramos Sales 2001:9 – 13). Dafür werden 16 Kaurimu-
scheln auf ein Divinationsbrett geworfen, um einen der insgesamt 256 oral 
überlieferten Verse und dazugehörigen Auslegungen zu ermitteln (vgl. Hödl 
2003:20), um den ›Orixá-de-Cabeça‹ der Konsulent*innen zu erfragen und 
alltägliche Probleme durch Ratschlag zu lösen (vgl. Ramos Sales 2001:19). 
Sie werden nach der Frau von Orunmilá als Odù bezeichnet (ebd.:13). Es 
gibt insgesamt 16 als Merindilogun bezeichnete Haupt-Odùs und 240 Ne-
ben-Odùs (ebd.:19). Im Jahr 2005 wurde das Ifá-Orakel als Immaterielles 
Kulturerbe der UNESCO anerkannt und 2008 in die ›Repräsentative Liste 
des Immateriellen Kulturerbes der Menschheit‹ übernommen (vgl. Miranda 
Rocha 2009[1928]:25, Unesco 2019).

Auf einer ›Sanzala‹-Veranstaltung im Februar 2017 erzählte Mãe Habiba, 
dass jeder Mensch, bevor er geboren wird, sein Odù und damit auch das auf-
bewahrende Gefäß, die ›Quartinha‹ wählt. »Dummerweise vergessen wir all 
das bei Geburt und machen uns also ein Leben lang auf den Weg, dieses Odù 
wieder zu erinnern«, holte Mãe Habiba aus: »Das ist das initiatorische Lernen. 
›Ori‹ ist die aktuelle Konstellation der Odù in unserem jetzigen Leben«. Den 
Mythos von Odù und Orunmilá sowie der Bedeutung der Quartinhas fasste 
sie folgendermaßen zusammen:

»Lange Zeit haben die Orixás unter den Menschen gelebt und die Menschen 
unter den Orixás. Es war eine grosse, bunte, schöne Zeit und sie hätte noch lange 
dauern können, wenn nicht doch einige menschliche Unachtsamkeiten dazu 
geführt hätten, dass Oxala, der weisse Orixá411, gekränkt und beschmutzt wurde.

So kam eine Zeit, in der alle Orixás in Orun und alle Menschen auf Aiyé 
lebten. Ganz ohne Kontakt zueinander war das eine dunkle, traurige Zeit so-
wohl für die Menschen als auch für die Orixás. Irgendwann haben die Orixás 
entschieden, wieder Kontakt zu den Menschen zu suchen. Weil sie aber gar keine 
Ahnung hatten, was die Menschen aktuell bewegt, wie sie leben und wie es ihnen 
geht, haben sie Orunmilá nach Aiyé entsandt. Er sollte sich dort umsehen und 
sich ein Bild über die Situationen und Konstellationen der Menschen machen. 
Er ist also losgezogen und hat begonnen, die Schicksalgeschichten der Menschen 
wahrzunehmen. Nach einiger Zeit hat er bemerkt, dass er sich unmöglich alles 
merken konnte und hat nach seiner mythischen Frau gerufen und sie um Hilfe 

411	 Die Bezeichnung von Oxalá als »weisser Orixá« bezieht sich auf die Vorstellung der 
Yorùbá, dass die Orixás sich in kühle (weiße) und heiße (rote) Orixás aufteilen, womit 
ihr Temperament bezeichnet wird (vgl. Hödl 2003:10).
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gebeten. Odú kam also und hatte eine Idee. Um all das genauer zu erinnern, 
hat sie alle diese Geschichten in ein Töpfchen gepackt und so Orunmila begleitet. 
Miteinander haben sie an 16 Orten jeweils 16 Schicksale entdeckt, insgesamt 
also 256 Odús, wie die nach Odús magischen Gefässen der Erinnerung genannt 
wurden.

Diese haben sie nach »Hause« gebracht und mit den Orixás beraten, wie es 
nun weitergehen sollte. Sie hatten die schöne Idee, dass die Menschen über diese 
Odús einen Schlüssel in die Hand bekommen sollten, wie sie sowohl ihre eigene 
Situation in einem grösseren Zusammenhang verstehen und vor allem, wie sie mit 
den Orixás in Kommunikation bleiben könnten. Jedes dieser Odùs spiegelte auch 
die Kräfte und Konstellationen der Orixás und über die Divination, den Tanz, 
das Ritual und die Gaben konnten die Menschen und Orixás wieder zusammen 
kommen.« (Astrid Habiba Kreszmeier, Mãe-de-Santo des Ilê Axé Oxum Abalô, 
im virtuellen Gespräch mit Inga Scharf da Silva, 12.7.2019)

Im Ilê Axé Oxum Abalô stellen die sogenannten Quartinhas die zentrale Re-
präsentanz der spirituellen Dimension der Orixás dar. Es handelt sich dabei 
um tönerne Gefäße oder Töpfe mit einem Deckel, die im Mutterhaus in den 
Appenzeller Bergen zum Teil in der Erde vergraben sind, während andere im 
Terreiro selbst aufbewahrt werden. In ihnen ist, metaphorisch und im Respekt 
vor den ›Segredos‹ (den Geheimnissen der Religion) gesprochen, die Essenz 
der spirituellen Entitäten oder der Orixás und ihre Verbindung zu den Initi-
ant*innen aufbewahrt. Eine persönliche Quartinha erhält eine Filha- oder ein 
Filho-de-Santo im Ilê Axé Oxum Abalô zum Zeitpunkt ihres oder seines Bori 
auf der Entitätenebene (Caboclas und Caboclos) und erneut bei der Feitura 
auf der Orixá-Ebene.

Diese Grundform von Tongefäßen ist auch auf den Altären im öffentli-
chen Raum und auf den Hausaltären der religiösen Akteur*innen des Ilê Axé 
Oxum Abalô zu finden und steht für Fülle, Großzügigkeit, Friede, Gebor-
genheit, Halt und Nahrung. Symbolisch stellt die Kalebasse namens Igbadu 
als Variante dieser Tongefässe die beiden untrennbaren Hälften von Òrun 
(das Immaterielle und Unsichtbare, Hödl nennt es den »geistigen Bereich 
der Ahnen, Götter und Geister«) und dem Ayé (der Erde, der Welt bzw. die 
»sichtbare Welt der Lebenden«) dar und versinnbildlicht den Kosmos. Auch 
das Divinationsbrett (›Opon Ifá‹) zur Anrufung des Orakels von Ilê Ifé ist in 
der Form einer Kalebasse gestaltet (vgl. / alle Zitate Hödl 2003:5, Theodoro 
2010:34). Sie gilt als weibliches, haltendes, empfangendes Symbol (ebd.:24). 
Der Ton, aus dem diese Gefäße hergestellt sind, erinnert an den Mythos der 
Schöpfung des Menschen durch Oxalá und Nanã und repräsentiert daher auf 
spiritueller Ebene auch den Menschen. Sie erscheinen in der visuellen Sprache 
des Ilê Axé Oxum Abalô auch als Logo, das im Internet, auf Postkarten oder 
Flyern abgedruckt ist.



Orunmilá | Erinnerung450

»Dieses ist, ähnlich wie in Shakespeares Kaufmann von Venedig, als ein Ge-
fäß, in diesem Fall ein von einem Töpfer hergestelltes zu denken, in dem das 
Schicksal eingeschlossen ist, ohne dass man es von außen erkennen könnte. 
Manche sind gelungene Töpfe, manchen im Brennvorgang gesprungen usw. 
gewisse orí schauen von außen gut aus, sind aber innen voller Würmer, oder 
aber sie sind unansehnlich, aber gut. Nach dieser Wahl geht das Individuum 
zum Pförtner des Himmels, wo ihm sein Orí offenbart wird, das danach 
aber wieder verschlossen wird. Am Weg zur Erde überquert es den Fluss des 
Vergessens, so dass es sich nicht erinnert, was sein Schicksal sein wird.« (Hans 
Hödl 2003:17)

Die Quartinha als Sinnbild eines ›Archivs‹ von Schicksalswegen und Lebens-
geschichten kann unter anderem Traumata aufbewahren, aber metaphorisch 
ebenso als Heilungsgefäß gelten.

7.3  Spirituelle und gesellschaftspolitische Erinnerungspraxis

Auf welche Weise berufliches und spirituelles Engagement, profane und 
sakrale Anliegen, psychologische und rituelle Zugänge zusammenfliessen 
und einander stärken können, werde ich im Folgenden beleuchten. Die 
transparente kontextuale Trennung von beruflichen und spirituellen Ange-
boten in einerseits ›Nature&Healing‹ als selbstständiges Unternehmen und 
andererseits im ehrenamtlichen spirituellen Ilê Axé Oxum Abalô ist dabei 
grundlegend. Sie organisieren sich sich über zwei getrennte Gefäße und 
Organisationen.

»In der Naturtherapie als solcher sind wir sehr von dem beeinflusst, was 
wir gelernt haben, aber wir benutzen dabei keine liturgische Sprache. Der 
Baum ist der Baum, und das Wasser ist das Wasser. Was die Menschen da-
mit erfahren, ist ein offener Raum. Durch die spirituelle Schulung wurde 
mir auch klarer, wie unser Bewusstsein funktioniert, und dass es sinnvoll ist, 
zwischen therapeutischer Arbeit, die sich mit der psychischen, emotionalen 
und mentalen Beschaffenheit des Bewusstseins beschäftigt, und spiritueller 
Zuwendung zu unterscheiden. Erstere braucht andere Rahmenbedingungen 
als jenes Wesen in uns, das sich der Anderswelt und dem größeren Raum 
zuwendet.« (Astrid Habiba Kreszmeier, im Interview mit und zitiert durch 
Farah Lenser 2014:48)

Auch wenn die beruflichen Tätigkeiten von den spirituellen Angeboten durch 
eigenständige Organisationsformen getrennt sind, da erstere mit einem Hono-
rar ausgeglichen und letztere frei zugänglich sind, bergen beide Sphären doch 
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ein ähnliches ideelles Anliegen. So bezieht sich Arjun Appadurai in seinen Be-
obachtungen einer Parallelität im modernen Finanzsystem, dem ein ›belebtes‹ 
Denken innewohnen kann, auf den ›Geist‹ im Kapitalismus von Max Weber 
in dessen Werk ›Die Protestantischen Ethik und der Geist des Kapitalismus‹ 
von 1904 / 05 sowie »the spirit behind the archaic gift« (Appadurai 2011:518) 
von Marcel Mauss ›Gabe‹ von 1923 / 24. Es ist die Aura, die Anima, Intention 
oder eben der ›Geist‹, die hinter den Handlungen, Objekten, Ideologien und 
Gaben stehen, die »animates the specific devices or forms« (ebd.) und 

»conveys a sense of a bodily disposition, a sensibility, a moral style, and ele-
ments of a cultural psychology. […] As Weber, in The Protestant Ethic, sets 
out to describe the spirit of capitalism, he embarks on an interesting meth-
odological exercise, in which the key elements of the »spirit« of capitalism 
lie outside its technical or professional expressions and speak to a disposi-
tion that is somehow anterior (both logically and historically) to its concrete 
calculative expressions in nineteenth-century capitalist behavior. […] If we 
look at spirit in this way, as a matter of disposition rather than of worldview, 
it comes closer to an embodied moral sensibility, which precedes action or 
organization and amounts to a collective psycho-moral disposition.« (Arjun 
Appadurai 2011:519)

So werden, wie im folgenden Fallbeispiel ethnographisch beschrieben, auch 
in der brandenburgischen Uckermark Lebensräume mit Yorùbá-Gottheiten 
›belebt‹ und erhalten neue Bedeutungen, die in rituellen Handlungen zur 
seelischen Auflösung kollektiver traumatischer Erstarrung herbeigerufen 
werden.

7.3.1  ›Pilgerreise‹ zum Frauenkonzentrationslager  
Ravensbrück, Uckermark

Gemeinsam veranstalten die verschiedenen Anbieter*innen der Naturtherapie 
›Nature&Healing‹ (vgl. Kreszmeier / Hufenus 2019), ›Systemische Prozess-
gestaltung‹ (vgl. Grote 2019), ›Natur und Ritual‹ (vgl. Raunitschka 2019), 
›Walkout‹ (vgl. Mulle 2019) und andere Naturtherapeut*innen aus anderen 
Regionen seit 2007 regelmäßig mehrtägige Fachtagungen zu einem bestimm-
ten Naturthema wie Alb-, Wald- und Meeresforen in der Schweiz, Österreich 
und in Deutschland. Da es unter den religiösen Akteur*innen des Ilê Axé 
Oxum Abalô einige gibt, die sich für solche professionellen Zugänge interes-
sieren oder selbst darin geschult sind, nehmen sie mitunter an diesen Foren 
teil. Exemplarisch soll hier eine im Oktober 2014 zweitägig durchgeführte 
Tagung in Lychen bei Fürstenberg in Brandenburg mit einem ritualbegleiteten 
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Besuch im Konzentrationslager Ravensbrück dienen, an dem ich teilnahm. 
Um diese gesellschaftspolitische und seelische Erinnerungsarbeit der Shoa zu 
verdeutlichen, trug dieser Kongress den Titel ›Lebendiges Erinnern. Kraft der 
Süßen Wasser. Forum & Netzwerk Naturtherapie‹ und wurde im Internet mit 
folgenden Worten angekündigt:

»Der Großraum Berlin ist ein Ort bestimmender, oft auch tragischer Geschichte, 
zugleich lebendiger kreativer Sonderraum. Quellen, Flüsse und Seen prägen seine 
Landschaft. […] Heute auch Erholungsdestination, geschichtlich traurig geprägt 
durch das Frauenkonzentrationslager Ravensbrück. Das Forum wird sich dem 
süssen Wasser als heilendes Element der Naturtherapie zuwenden und sich auch 
der Frage stellen, wie angemessenes »Gedächtnis« aber auch heilsame lebendige 
Erneuerung an solchen Orten möglich sein kann.« (2014, Programm zum Forum 
›Lebendiges Erinnern‹, Lychen)

Eine Programmbroschüre führt diesen Gedanken einer aktiven Erinnerungs-
kultur ausführlich aus:

»In dem preußischen Dorf Ravensbrück, nahe dem brandenburgischen Luftkurort 
Fürstenberg, ließ die SS 1939 das größte Frauenkonzentrationslager auf deutschem 
Gebiet errichten. 1941 wurde ein Männerlager angegliedert. 1942 kam in un-
mittelbarer Nachbarschaft das so genannte »Jugendschutzlager Uckermark« für 
junge Frauen und Mädchen hinzu.

In den Jahren 1939 bis 1945 sind etwa 132.000 Frauen und Kinder, 20.000 
Männer und 1.000 weibliche Jugendliche als Häftlinge registriert worden. Die 
nach Ravensbrück Deportierten stammten aus über 40 Nationen, unter ihnen 
Jüdinnen und Juden sowie Sinti und Roma. Zehntausende wurden ermordet, 
starben an Hunger, Krankheiten oder durch medizinische Experimente.

Der Impuls, das diesjährige Naturtherapieforum im Landschaftsraum der 
Süßen Wasser zu veranstalten, ist bei einem Besuch des Frauenkonzentrationslagers 
Ravensbrück entstanden. Wahrnehmungen und Fragen tauchten dort auf: »Kann 
hier jemals wieder etwas wachsen? Welche Schritte der Heilung brauchen diese 
Orte und auch wir als die Erben dieser Geschichte? Welche Art von Gedenkkultur 
ist nötig, damit in diese äußere und innere Erstarrung aus Grauen und Wahn-
sinn wieder Zuversicht einsickern und Leben fließen kann?« Entlang des Themas, 
durch wahrnehmendes Forschen und methodische Elemente wie Aufstellungs-, 
Biografiearbeit und elementare Naturerfahrung, will das Naturtherapie-Forum 
2014 dazu einen kleinen Beitrag leisten.

Wir wenden uns den Süßen Wassern und seinen Landschaftsräumen zu: den 
Quellen, Bächen, Flüssen, den Seen und Mooren. Wir werden den heilsamen und 
lebensbejahenden Aspekten in Bezug zu den unterschiedlichen Wasserqualitäten 
nachgehen, konkrete Einblicke in die Arbeitsweisen der systemischen Naturthera-
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pie und Beratung ermöglichen und ein Forum für Austausch, Forschung und akti-
ve Vernetzung eröffnen.« (Programm zum Forum ›Lebendiges Erinnern‹, Lychen)

Im Verlauf der Tagung und in rituellen Einzelhandlungen im ehemaligen 
Konzentrationslager überschnitten sich Welten, die erst mit der Kenntnis 
der Bedeutungen von religiösen Terminologien der Umbanda verständlich 
werden. So ist in diesem Text und bei den Ritualen vor Ort von Quelle, 
Moor, Süßwasser und Nebel die Rede bzw. wurden diese Naturphänomene 
durch Gesänge geehrt, welche auf religiöser Ebene den Wassergöttinnen Nanã, 
Obá, Oxum und Euá entsprechen, die metaphorisch auch für das Leben, den 
Tod und die Übergänge zum Tod stehen. Auch der explizite Verweis auf die 
Einpferchung und Ermordung von Sinti und Roma im Konzentrationslager 
Ravensbrück ist im Hinblick auf die Verehrung von spirituellen Entitäten 
von Ciganas und Ciganos (»Zigeuner*innen«)412 in der Umbanda interessant. 
Auch im Umbanda-Haus ›Casa St. Michael‹ in Köln wird diese Gruppe der 
spirituellen Entitäten kultiviert und sind zunehmend von Bedeutung, wie ich 
beim Eröffnungsfest eines Ablegers dieses Hauses in Weimar im Juli 2019 in 
einem persönlichen Gespräch mit einer religiösen Akteurin in Erfahrung brin-
gen konnte und auf der Homepage dieses Umbanda-Hauses reflektiert wird:

»Die Ciganos repräsentieren die Sinti und Roma. Sie gehören zur Linie der Ma-
rien und zu Santa Sara. Sie sind nicht in jedem Haus so stark verankert und 
vertreten wie in unserem Haus in Deutschland. Wir sind glücklich und dankbar 
darüber, dass sie uns trotz ihrer schweren Geschichte in Deutschland mit ihrer 
Anwesenheit beschenken und sich so für die Menschen stark machen.« (Casa 
St. Michael 2021)

So wie die religiösen Akteur*innen von Terra Sagrada explizit von Heilung 
bzw. heilenden Aspekten in der rituellen Ausführung ihrer Religion spre-
chen, also durchaus von einem therapeutischen Ansatz, wurde dieser aus 
Anlass eines Besuchs eines deutschen Konzentrationslagers verfolgt. Es han-
delt sich dabei um ein Heilanliegen auf kollektiver Ebene, die sowohl durch 
die religiöse Praxis als auch über naturtherapeutische Aktionen angeregt oder 
aufgedeckt und thematisiert wird, einer »political spirituality« (Braidotti 
2008). So wurde ein Impuls für diesen Beitrag einer Erinnerungskultur und 
die Suche nach Heilung für die »Erben der Geschichte« (vgl. Programmheft) 
durch die Lektüre einiger Organisator*innen dieser Tagung von Sabine Bo-
des Bücher gesetzt, die sich mit der Thematik der ›Kriegskinder‹ und ihren 

412	 Vgl. zur Bezeichnung und Bedeutung der spirituellen Entitäten der Ciganas und Ci-
ganos das fünfte Kapitel über Bildlichkeit.
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jahrzehntelangen unbewussten kindlichen Kriegstraumata in Deutschland 
sowie der transgenerationalen Vererbung an die sogenannten ›Kriegsenkel‹ 
anhand von Gesprächen mit Betroffenen auseinandergesetz hatte (vgl. Bode 
2014, 2004).

Auch die religiöse Akteurin Dorothea Kurteu der Gira Graz des Ilê Axé 
Oxum Abalô interessiert sich in ihren Filmen für diesen erinnerungskulturellen 
Aspekt, durch die sie sich einerseits mit gesellschaftlichen Themen als auch im 
Besonderen mit der Präsentation von Terra Sagrada durch Film beschäftigt:

»Ganz konkret, diese Arbeiten seit etwa 2013 waren sehr von diesem spirituellen 
Ruf zur Erinnerung geführt. Zugleich ist das etwas, das mein Leben, vor allem 
beruflich, schon immer begleitet hat. Schon als junge Frau habe ich fürs Radio 
Lebensgeschichtliches, Interviews und ähnliches gemacht. Politisch hat mich das 
Thema Erinnerung, vor allem in Bezug auf die Zeitgeschichte des 20. Jahrhunderts 
auch schon immer beschäftigt. Diese weitere Form des Erinnerns, das kulturelle 
Gedächtnis etc., drauf bin ich durch den Kontakt mit Habiba und Cito in ihrer 
therapeutischen Arbeit, in weiterer Folge als Filha-de-Santo gekommen.

Ich weiß nicht, wie weit ich in den konkreten Bildern dem Erinnern gerecht 
werden kann – das Augenmerk liegt ja nicht auf dem Filmen der Rituale, son-
dern mehr dem Erzählen über die Traditionen, ihrer Geschichte und ihrem Wert 
für die Gegenwart, wie in den Audio Features z. B., die kommen ja ganz ohne 
Bilder aus. Aber darüber zu erzählen, welchen tiefen Wert lebendiges Erinnern 
von ganz Altem haben kann, das ist mir ein großes Anliegen.« (Dorothea Kurteu, 
Filha-de-Santo und Cambona der Gira Graz von Terra Sagrada, im Interview 
mit Inga Scharf da Silva, Skype-Chat Berlin-Graz, 18.8.2017)

Diese dreitägige Tagung 2014 im Seminar- und Tagungsort Schlüsshof in der 
Uckermark beinhaltete Gespräche in unterschiedlichen Formaten, in kleinen 
Gruppen oder im Plenum mit der Journalistin, Sozialwissenschaftlerin und 
Moderatorin Farah Lenser, die neben Astrid Kreszmeier, Peter Hufenus, Ka-
thrin Raunitschka und Saskia Leissner zum Organisationsteam dieser Tagung 
gehörte (vgl. Lenser 2019). Darüber hinaus gab es Lagerfeuer, Aufstellungen 
in einem am See gelegenen Pavillon, Workshops und Ausflüge in die Natur 
wie u. a. einer Paddeltour auf dem großen Lychensee. Alle Aktivitäten be-
handelten die Thematik von kollektivem Trauma und der innewohnenden 
Struktur des Speichergedächtnisses, das über den gemeinsamen Dialog in der 
Form einer aktiven Erinnerung wieder ins Bewusstsein gerufen werden sollte. 
In diesem Prozess sind nicht nur die gemeinsam geteilten Wahrnehmungen 
von Bedeutung gewesen, sondern auch die vielfältigen individuellen Fami-
lienerzählungen, denen durch Aufstellungen ein seelischer Raum geöffnet 
worden ist. Der Ansatz war stets, der seelischen, »äußere[n] und inneren 
Erstarrung aus Grauen und Wahnsinn« (vgl. Programmheft) zu begegnen, 
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um durch das Betrachten innerer Gefühle eine Transformation zu bewirken, 
die eine generationsübergreifende Verantwortung nach sich zieht. Eine ›le-
bendige Erinnerungskultur‹ sollte Raum schaffen für neues Vertrauen und 
Zuversicht in die Zukunft. So wurden auch im wackligen Boot auf dem 
See Gedanken und Gefühle in kleinen Gruppen assoziativ und persönlich 
miteinander geteilt. Ein Workshop von Kathrin Djamila Raunitschka, eine 
der ersten Umbandistinnen des Ilê Axé Oxum Abalô in Berlin, leitete einen 
Workshop mit dem Titel ›In der Tiefe verborgen‹ an, in der sie Moore und 
Sümpfe als Naturräume, aber auch als innere und verborgene Selbstspiege-
lungen im Menschen thematisiert.

»Moore und Sümpfe sind Naturräume, vor denen wir uns als Menschen eher in 
Acht nehmen sollten – sie sind zu unberechenbar und könnten gefährlich sein. Wir 
könnten verschlungen werden, uns verirren, den Boden unter den Füßen verlieren. 
In unseren Breiten wurden Moore oftmals trocken gelegt. Dieser Workshop ist ein 
Experiment. Wir werden uns diesem besonderen Raum annähern, ein Abenteuer 
wagen und erforschen, was sich vielleicht in unseren Tiefen verborgen hält, ent-
deckt, ausgelotet und gewandelt werden möchte.« (Kathrin Djamila Raunitschka 
2014, Programm zum Forum ›Lebendiges Erinnern‹, Lychen)

Nanã als die Orixá, dessen Wesen vom Moor bestimmt ist, in dem sie lebt, 
regiert im religiösen Verständnis auch über den Tod und ist für die Regene-
ration zuständig.

Im Anschluss an eine gedankliche Vorbereitung, lief und fuhr die gan-
ze Gruppe von rund 40 Partizierenden dieser Naturtherapie-Tagung zum 
12km entfernten Konzentrationslager Ravensbrück. Dieser Weg wurde im 
Programmheft ideell als eine »Pilgerreise zum Lagergelände Uckermark« 
unternommen.

Auf dem Gelände des KZs ergab es sich, dass ein Wasser-Ritual mit Ge-
sängen der Umbanda durchgeführt wurde, für das die verschiedenen Wasser-
qualitäten der Orixás besungen wurden.

»Lebenswasser

Das Lager Ravensbrück zeigt sich als Ort der Austrocknung, der Öde, der Erstar-
rung. Dort fehlt es an Wasser, es fehlt an Trost, es fehlt an Leben.

Wir wagen einen Besuch. Wir wagen ein Dortsein, wir wagen ein Hinschau-
en, ein Hinhören und Auftauchen lassen. Und wir werden Wasser bringen in 
tönernen Schalen und der Erde schenken. Der Erde dort und der Erde in uns. 
Dem Leben dort und dem Leben in uns. Eine alte Geste magischer Verbunden-
heit.« (Astrid Habiba Kreszmeier 2014, Programm zum Forum ›Lebendiges 
Erinnern‹, Lychen)
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Abb. 73  Ausschnitte aus dem Programm des Forums ›Le-
bendiges Erinnern‹ in Lychen, Brandenburg, Oktober 2014
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Habiba Kreszmeier ist auf dieser Tagung nicht in ihrer Funktion als Mãe-
de-Santo vom Ilê Axé Oxum Abalô, sondern in ihrer beruflichen Rolle als 
Naturtherapeutin mit einem kollektivtherapeutischen Anliegen aufgetreten. 
Dennoch waren unter den Teilnehmer*innen viele Umbandist*innen, die 
die portugiesischsprachigen sakralen Umbanda-Lieder zu singen vermochten.

»Für mich fühlte sich alles distanziert an, völlig leer. Ich sah die anderen Bezüge zu 
Gräbern, Inschriften und der Stimmung aufnehmen, während ich wie erstarrt durch 
dieses fürchterliche KZ stolperte und nur endlose Leere empfand. Es sind endlos lange 
Wege aus hellem Kies gewesen, das Laufen war träge und schwer.

Als wir im Kreis Lieder sangen, erkannte ich eines von Euá, das brach die Mauern 
aus Schweigen. Ich sang mit und weinte, spürte die unruhigen, doch mich beruhi-
genden Seelen der Toten. Ich weinte und weinte.« (Ethnographische Vignette anhand 
einer restrospektiven Feldnotiz, ISdS, Berlin, 14.8.2018)

Diese Situation im KZ Ravensbrück, das gleichzeitig ein großer Friedhof ohne 
genau lokalisierbare Gräben ist, in der ich mich auf die Stille und Abwesen-
heit der Toten und der Trauer einließ, erinnerte mich an die vielen anderen 
Besuche als Jugendliche in nationalsozialistische Vernichtungslager. Damals 
konnte ich nicht weinen, das Erlebte nicht wirklich verarbeiten. Diese Pro-
blematik der gefühlsmäßigen Abwesenheit zeigt sich auch in Ausstellungen, 
die in Gedenkstätten an historischen Orten nationalsozialistischer Verbrechen 
bestehen. Mittels einer sinnlichen Ethnographie an Tatorten thematisiert sie 
Sarah Kleinmann (vgl. Kleinmann 2014:179).

»Während diese Ausstellungen durch Besuchende vor allem sehend rezipiert 
werden, zeigen sie zugleich eine abwesende, nicht unmittelbar sichtbare Ver-
gangenheit der Verbrechen an. Diese Verbrechen scheinen in ihrer Intensi-
tät und Dimension zudem häufig ›unvorstellbar‹. Können sie doch erzeugt 
werden, so sind bestimmte Bilder im Kopf schwer aushaltbar. […] Als Tat-
orte erschließen sie sich uns nur bedingt ›von sich aus.« (Sarah Kleinmann 
2014:179 f.)

Dieser Ansatz einer Erinnerungskultur, die sich auf den Weg der Naturerfah-
rung begibt, ist ein ganzheitlicher Ansatz, der sich in Deutschland von aus-
schließlich gesellschaftspolitischen Betrachtungsweisen unterscheidet, indem er 
ein systemisches Denken mit einschließt, das die Natur und die Involviertheit 
des Menschen in ihren komplexen Abhängigkeiten und Interaktionen erfassen 
möchte. Dabei wird der Versuch unternommen, ein gänzlich negativ besetztes 
und mit Schuld und Scham verbundenes Thema zwar kritisch zu betrachten, 
aber aus der Negativität in eine Greifbarkeit und damit verhandelbar zu ma-
chen, in etwas Lebensaffirmatives zu verwandeln. Rosi Braidotti beschreibt 
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diese Reflexion als das Zusammenfügen von Kritik und Bejahung als eine 
»post-secular predicament stands for a vision of consciousness that links critique 
to affirmation, instead of negativity, and that it shows traces of residual spiri-
tuality« (Rosi Braidotti 2008:2). Meiner Einschätzung nach kann es nicht um 
eine Erinnerungspraxis der Versöhnung gehen, wo es wegen des Ausmaßes an 
unmenschlichen Gräueltaten und Morden keine geben kann. »Am schwersten 
wiegt hierbei die Abwesenheit der Menschen. Dass die Kennzeichnung eines 
Tatorts niemanden das Leben zurück gibt, dass also nichts wieder gut zu ma-
chen ist, muss anerkannte Voraussetzung erinnerungskultureller Bemühungen 
sein.« (Kleinmann 2014:181). Viel eher geht es um eine Möglichkeit, eine 
Erinnerung emotional zugänglich und »lebendig« zu machen und also nicht 
zu vermeiden, ohne die Erinnerung zu blockieren oder gar das Leid zu leugnen.

Diese als ›Pilgerreise‹ angekündigte Wanderung in ein nationalsozialisti-
sches KZ steht exemplarisch für eine ›Inkorporation‹ bzw. einen affektiven 
Zugang hin zur Annahme von Erinnerung als Lösung aus der seelischen Erstar-
rung dieses kollektiven Traumas. Astrid Habiba Kreszmeier verwendet dafür 
die Beschreibung einer »Erinnerung als Solidarität« (Virtueller Austausch von 
Kreszmeier mit Scharf da Silva, Stein-Berlin, 3.12.2018). Mir scheint, dass 
dies im Sinne von Rosi Braidottis verwendeten Begriff des ›Ontologischen 
Pazifismus‹ steht:

»Wenn Denken bedeutet, in der Welt gemeinsam mit anderen zu handeln, 
dann müssen wir das ethische Subjekt auch in der Welt als relational, no-
madisch und in die Welt hinein gerichtet begreifen. Den Schwerpunkt auf 
Immanenz zu setzen bedeutet, dass die zeitgenössischen Subjekte jener Be-
dingung immanent, beziehungsweise mit ihr verbunden sind, zu der sie sich 
gleichzeitig auch kritisch verhalten. […]

Dass dieses technisch vermittelte, global vernetzte und doch innerlich 
zerborstene Subjekt trotz allem auch körperlich, eingebettet und relational 
ist, führt zu etwas, das ich Ontologischen Pazifismus nenne: ein Pazifismus, 
der auf dem Vertrauen in unsere gemeinsam geteilte Intimität mit der Welt 
beruht, das heißt in unser Wissen über sie und unsere gelebte Erfahrung mit 
ihr. Das meine ich mit Immanenz.« (Rosi Braidotti 2018:11 f.)

7.3.2  Kolonialismus: Verkörperte Bewusstwerdung

Gerade weil die politischen nationalen Diskussionen in der Schweiz, in Ös-
terreich und in Deutschland zur Verarbeitung der eigenen Geschichte sehr 
unterschiedlich sind, ist der Versuch dieser spirituellen Gemeinschaft von 
Terra Sagrada, länderübergreifend Ansätze zur postkolonialen Thematisierung 
und Lösung zu finden, bemerkenswert.
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»Sie rufen in Erinnerung, dass die koloniale Vergangenheit noch heute ihren 
langen Schatten nicht nur auf die sogenannten Postkolonien Asiens, Afri-
kas und Lateinamerikas, sondern auch auf Europa und Nordamerika wirft. 
Postkoloniale Ansätze versuchen, uns für die nach wie vor ungebrochene 
Wirkungsmacht und Prägekraft kolonialer Denkmuster und Kategorien im 
Alltag wie in den institutionalisierten Wissensordnungen zu sensibilisieren – 
und dies sowohl im »Westen« als auch im »Rest« der Welt.« (Shalini Randeria 
2012:8)

Die religiöse Akteurin Dorothea Kurteu der Gira Graz des Ilê Axé Oxum Abalô 
ist sich dieser alltäglich verankerten und historisch tradierten Wissensordnun-
gen bewusst, indem sie sagt:

»Es braucht eben auch Zeit und vielerlei aufrichtige Handlungen, die in dieses 
Trauma (das ja andauert!) der Unterdrückung und Ausbeutung von Menschen-
gruppen »Heilung« bringt. Wenn unser Casa sich da authentisch zeigt und in 
Dialog geht, kann das ein kleiner, aber wertvoller Beitrag sein.« (Dorothea Kurteu, 
Filha-de-Santo und Cambona der Gira Graz von Terra Sagrada, im Interview 
mit Inga Scharf da Silva, Skype-Chat Berlin-Graz, 18.8.2017)

So haben zum Beispiel, ausgehend von ihrer religiösen Praxis in der Um-
banda, die religiösen Akteur*innen der Gira Bern von Terra Sagrada an einer 
Stadtführung der Initiative ›Cooperaxion‹ (vgl. Cooperaxion 2019), einer 
international tätigen Stiftung für nachhaltige Entwicklung und interkultu-
rellen Austausch, teilgenommen. Dieser Stadtrundgang mit dem Titel und 
Inhalt »Auf den Spuren des Kolonialismus« stand im Zusammenhang mit 
der Ausstellung »Auf den Spuren schwarzer Geschäfte. Eine Ausstellung von 
Cooperaxion zu Dreieckshandel, Sklaverei und helvetischen Verstrickungen« 
und ging dem Sklavenhandel in Bern nach, der bislang tabuisiert und nicht 
erinnert wurde und die massive finanzielle Beteiligung der Berner Adligen am 
Sklavenhandel thematisierte. Der religiöse Akteur Christian Mulle der Gira 
Bern von Terra Sagrada reflektiert diesen Spaziergang durch seine Stadt im 
internen Blog des Ilê Axé Oxum Abalô413:

»Je länger wir unterwegs waren, desto sinnvoller erschien unsere Arbeit als Terra 
Sagrada und als Gira Bern. Hier und jetzt. Es schien, als ob die Entitäten auch 
in den Dialog einflossen. Es kamen Erinnerungen an Aussagen von Vo Andana 
(die Preta Velha von Kekeré Karin) […] in den Raum. […] Was will die Stadt 

413	 Ich danke Christian Mulle für die Erlaubnis, seinen für die interne Gemeinschaft 
gemeinten Post hier zitieren zu dürfen.
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Bern von uns als Gira? Was ist der Beitrag, den wir hier zur Wirkung bringen 
können? […]

Zum Thema »Mythos Kolonialismus« habe ich bei Andreas Webers »Indi-
genialität« folgendes gefunden: »Kolonialisierung bedeutet letztlich, die eigene 
Zugehörigkeit zu einem fruchtbaren Ganzen zu zerstören, das jedes Wesen nährt 
und von jedem Wesen einen Beitrag erwartet …. Um diese Kolonialisierung 
aufzudecken, ist es unabdingbar, denen, die von ihr zum Schweigen gebracht 
wurden, ihre Stimme wiederzugeben.« (Christian Mulle, Interner Blog von Terra 
Sagrada, 2.6.2019)

Es ist die Präsenz der spirituellen Entitäten der Caboclas und Caboclos wie der 
Pretas Velhas und Pretos Velhos, die im Ritual sprechen und denen auf der religi-
ösen Ebene eine Stimme zurück gegeben wird. Auch die religiöse Akteurin Bet-
tina Grote der Gira Berlin des Ilê Axé Oxum Abalô bekräftigt diese Aktualität:

»Ich glaube, dass unsere Arbeit in der Terra Sagrada eindeutig anschließt an diese 
Entitätenlinien von Pretos Velhos und Caboclos, die […] eine Geschichte haben, 
die einen Boden in Afrika haben und die eine Geschichte haben mit einem Boden 
in der indianischen Bevölkerung, das ist […] im Terreiro eindeutig der Kontext. 
Wir rufen diese Linien. […] Und sie zeigen sich.« (Bettina Grote, Kekerê und 
Filha-de-Santo borilada, im Interview mit Inga Scharf da Silva, Berlin, 2016)

Die Akteur*innenperspektive spiegelt sich auch in einem Post der religiösen 
Akteurin Charlotte Betula / anonymisiert im internen Blog414 von Terra Sagra-
da mit dem Titel »Uralte Trauer teilen« wieder, indem sie von ihrer Lektüre 
des Buches ›Herr der Finsternis‹ von Robert Silverberg und ihrer eigenen 
Empfindungen erzählt.

»Gerade landete der Protagonist darin um ca. 1600 auf der Insel São Tomé 
und beobachtet dort den Sklavenhandel. Ich reagierte aus einer tiefen inneren 
Schicht meines Wesens, als ich die Augen schloss, kam meine Preta Velha zu mir 
mit ihren uralten Tränen und stummen Schreien und gleichzeitig auch mit ihrer 
festwurzelnden wissenden Kraft aus Feuer und Erde. Noch immer bin ich ganz 
erschüttert (Nein, ich erfahre davon nicht zum ersten Mal). […]

›Das ganze Dorf ist leer. Wo sind all meine Lieben? Wohin sind sie gegangen? 
Ich frage den Himmel. Ich frage die Vögel da oben. ich frage die blauen Berge. Ich 
frage die Sterne. Ich frage den Boden. Sie sind weit gelaufen. Wohin? Ich kann 
ihre Flüsse nicht hören. Nur der Wind klagt und die Erde ist trocken und tief. 

414	 Charlotte Betula / anonymisiert gab mir freundlicherweise ihre persönliche Erlaubnis, 
diesen Post eines internen Blogs für meine Doktorarbeit zu verwenden.
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Ich lausche ganz tief in den Boden. Und da ist alles wie immer. Als hätte es mein 
Volk nie gegeben.‹« (Charlotte Betula / anonymisiert, Post im internen Blog vom 
Ilê Axé Oxum Abalô, 12.5.2018)

Die Religion dient den religiösen Akteur*innen durch die Thematisierung von 
Sklaverei und Kolonialismus in ihrer immateriellen Welt (Pretas Velhas / Pretos 
Velhos und Caboclas / Caboclos) als ein Katalysator zum Hinterfragen von kultu-
rellen Selbstverständlichkeiten, die europäische Kolonialzeit als abgeschlossen 
zu halten und bestärkt sie in der Entwicklung eines postkolonialen Denkens.



Abb. 74  Weisheit | Oxalá Lejugbe, 2018,  
Inga Scharf da Silva, Öl auf Leinwand, 80 × 100 cm
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und Ausblick

In meiner über fünf Jahre durchgeführten ethnologischen Feldforschung 
(2014 – 2019) in dem religiösen Feld der Umbanda im deutschsprachigen 
Europa, das mir schon seit neun Jahren vertraut war und in dem ich mich 
als religiöse Akteurin bewegt habe, ist das Anliegen von ›Heilung‹ zentral. 
Indem ich mich in diesem Feld auf meine (Sinnes-) Wahrnehmungen und 
Beobachtungen konzentriert habe, ist mir im Prozess meiner empirischen 
Forschung klar geworden, dass der Umgang bzw. die ›Bearbeitung‹ (um damit 
ein emisches Wort zu verwenden) von kollektiven Traumata in dieser Religion 
von Bedeutung ist. Im Eintauchen in diese Lebenswirklichkeit mittels der 
›Grounded Theory‹ hat mich das Feld gelehrt, Theorie zu entdecken. So deute 
ich, indem ich die Medialität, Wahrnehmung und Erinnerung von Bildern, 
Menschen und durch ihre Sinne und in ihren Körpern in der vorliegenden 
Arbeit analysiert habe, die spirituellen Entitäten der Caboclas und Caboclos 
als Wesen von indigenen Ahn*innen Amerikas sowie der Pretas Velhas und 
Pretos Velhos als Geistwesen von versklavten Afrikaner*innen aus der brasili-
anischen Kolonialzeit in ihren Verkörperungen von mehr als menschlichem 
Bewusstsein als Erinnerung von Völkermord, Zerstörung und Unterdrückung 
der indigenen Bevölkerung Südamerikas und der versklavten Afrikaner*innen 
im Namen des europäischen Kolonialismus. Durch die Inkorporationen im 
umbandistischen Ritual, ihrer Präsenz, ihren Gesprächen und ihrer Verinner-
lichung in den Medien gedenken sie durch ihre Erzählungen an das kollektive 
Trauma.

In den Verkörperungen geht es nicht um eine Inszenierung von Leid und 
persönlich ausgetragenen Dramen zwischen Opfern und Täter*innen von kol-
lektiven Traumen, wie es aufgrund der spirituellen Entitäten als personifizierte 
Ahnenkräfte zu vermuten wäre, sondern indem der Erinnerung an die positiv 
und lebendig empfundene Anwesenheit der Entrechteten und Ermordeten ein 
Raum geöffnet wird. Es ist deren Ausdruck von Liebe, Güte und Kraft, der 
eine Transformation herbeiführt. Dabei ist für mich die Inklusion von Leid 
in ein sonst positiv angesehenes Leben passend, wie es Rosi Braidotti in ihrer 
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›Politik der Affirmation‹ formuliert und damit den Prozess der Subjektbildung 
von der Negativität löst und ihn mit ›affirmierter Andersheit‹ verknüpft und 
als eine geteilte Praxis versteht. Ich meine, dass mit dieser bejahten Alterität die 
geteilte religiöse Praxis von Eingesessenen und Migrant*innen der Umbanda 
im mitteleuropäischen Raum gemeint sein kann.

Einerseits deute ich die materielle Kultur der Umbanda in Brasilien, die 
sich u. a. in den Altarfiguren manifestiert, als subtile Anerkennung der reli-
giösen Akteur*innen ihrer Repräsentation von kollektivem Trauma. Indem 
die stereotypisierten Altarfiguren, die als »Indianer*innen« und »Sklavinnen 
und Sklaven« die brasilianischen spirituellen Entitäten indigener und afrika-
nischer Herkunft darstellen, mit in die sakralen Räume der religiösen Häuser 
integriert werden, nehmen die religiösen Akteur*innen indirekt die ihnen 
innewohnende Erstarrung als Aufgabe an und führen sie, so meine These, in 
der spirituellen Praxis durch die lebendigen Verkörperungen aus ihrer Unbe-
weglichkeit und aus dem Verdrängten wieder ins Bewusstsein zurück. Diese 
Sichtbarmachung und gleichzeitige Lösung der blockierten Gefühle in den 
Körpern der menschlichen Medien im rituellen Raum bewirkt die Erinnerung 
eines von der brasilianischen Gesellschaft verdrängten und nicht verbalisierten 
kollektiven Traumas des Genozids an den brasilianischen Indigenen und der 
Gewaltherrschaft der Sklaverei.

Andererseits analysiere ich die umbandistischen Trancezustände als le-
bendige Archive an emotionalen Wissensbeständen der Erfahrung auch in 
der Umbanda im deutschsprachigen Europa, dessen Erinnerungen an die 
Oberfläche kommen und neu erfahrbar werden. Die Personifizierungen der 
spirituellen Entitäten, wie sie in der brasilianischen Vorstellungswelt teilweise 
als ›Espíritos‹ (Geister) der eigenen Vorfahr*innen erfahren und verstanden 
werden, fallen im deutschsprachigen Europa unter Umständen weg. Da die 
spirituellen Entitäten in der Diaspora nicht nur von brasilianischen, sondern 
auch von mitteleuropäischen Umbandist*innen verehrt und durch rituelle 
Trance verkörpert werden, werden sie in der Gemeinschaft des Ilê Axé Oxum 
Abalô als eine Art ›Ahnenfeld‹ einer weit entfernten religiösen Dimension 
aufgefasst. So nimmt die religiöse Praxis für die brasilianischen Akteur*innen 
der Umbanda eine mehr verwandtschaftliche Ebene ein, während sie für die 
europäischen Akteur*innen eine als subjektiv empfundene und mit der Natur 
verbundene Ebene einnimmt. Die Religion kann im Prozess einer spirituellen 
Entwicklung der umbandistischen Medien, wie ich es durch meine empirische 
Forschung offenlege und durch meine kollaborative Forschung untermauern 
kann, als Katalysator zur Bewusstwerdung des kollektiven Traumas des Kolo-
nialismus angesehen werden. So ist die Weitergabe immateriellen Kulturerbes 
in der globalisierten Welt bei den afrobrasilianischen Religionen nicht an 
Orte oder Objekte gebunden, sondern wird vor allem in den Menschen selbst 
bewahrt und tradiert.
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Meine These ist, dass diese ermordeten, entrechteten und im kollektiven 
Gedächtnis vergessenen Bevölkerungsgruppen auch in der transatlantischen 
sakralen Globalisierung im europäischen Raum als spirituelle Entitäten von 
Caboclas und Caboclos sowie Pretas Velhas und Pretos Velhos durch Trance in 
personalen Medien erscheinen, um an ihr Leid zu erinnern und zu einer Trans-
formation mittels eines dekolonialisierten Denkens in Europa beizutragen. 

Unerwartet in meiner ethnologischen Feldforschung im Ilê Axé Oxum 
Abalô waren für mich die Einsichten, die ich durch meine eigenleibliche und 
multisensorische Forschung im Sinne des ›Living Fieldwork‹ erfuhr, also eine 
Beobachtung von mir selbst im Wechsel von Sichtweisen und Positionen 
sowohl als Wissenschaftlerin als auch als religiöse Akteurin im Moment der 
religiösen Trance. Da die umbandistische Trance sich als eine Semi-Trance 
erwies, war dies ein möglicher Zugang zu religiösem Wissen. So habe ich 
auf einer gemeinsam mit anderen religiösen Akteur*innen unternommenen 
Reise nach Brasilien die Personifizierungen und den Gebrauch des Brasiliani-
schen Portugiesisch der spirituellen Dimension erfahren, als auch die sanfte 
Loslösung dieser fest bestimmten Wesenhaftigkeit der immateriellen Welt 
im mitteleuropäischen Kontext. Hierzulande habe ich den Dialog mit dem 
Heiligen in der rituellen Trance als eine Beseelung und ein Hindurchströmen 
von Energie erfahren.

Diese ontologischen Unterschiede in der Wahrnehmung der in der Um-
banda gepflegten und geliebten spirituellen Entitäten, die sowohl als ›Geister‹, 
›Wesen‹, ›spirituelle Entitäten‹ als auch als ›Ahnen- oder Seelenschichten‹ oder 
›Ganzheitswesen‹ beschrieben werden, beziehen sich auf das gleiche religiöse 
Feld und unterscheiden sich in den jeweiligen kulturellen Kontexten und 
den in ihnen handelnden und Sinn gebenden religiösen Akteur*innen im 
Austausch mit den immateriellen Welten. So ist es mir ein Anliegen, die 
Imaginationen religiöser, spiritueller, weltlicher und wissenschaftlicher Natur 
im Plural klar zu kennzeichnen und als Zugänge zu diesem Forschungsfeld 
offen zu lassen und nicht in ein monolithisches Denken, das nur eine einzige 
Möglichkeit bestehen lässt, zu pressen. Ich nehme die Caboclas und Caboclos, 
Pretas Velhas und Pretos Velhos und Pombagiras und Exús als ontologische ›Tat-
sachen‹ wahr und schätze sie in ihrer Pluralität. Diese Vielschichtigkeit kann 
auch um Deutungsmöglichkeiten aus dem künstlerischen und wissenschaft-
lichen Spektrum erweitert werden und stellt für mich keinen Widerspruch 
zu einem religiösen Denken dar, sondern erweist sich als eine Erweiterung 
des geistigen Horizonts.

Die von mir erforschte Umbanda wird sowohl in Brasilien, als auch im 
deutschsprachigen Europa einerseits über Reisen, Wege, Wissensflüsse und 
andererseits über Verortung, Sesshaftwerdung, Bodenständigkeit und Ein-
kehr gespeist und schöpft aus Archiven der Geschichte, die über Trance in 
personalen Medien vermittelt werden. So kann ich aus meiner Forschung 
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schlussfolgern, dass auch die Wissensproduktion und transkulturelle Wei-
tergabe von Kenntnissen in der ›Sakralen Globalisierung‹ der Umbanda im 
deutschsprachigen Europa ähnlich wie der von den religiösen Akteur*innen so 
benannte ›Lernweg‹ über die Praxis funktioniert. Diese Praxis wird als immer 
wieder neue Konstruktion von Wissen durch religiöse Erfahrungen in der 
Begegnung der personalen Medien mit spirituellen Entitäten über den Weg 
der Trance und der Sprache, dem Dialog mit brasilianischen Akteur*innen 
über Reisen nach Brasilien und der Lektüre ethnologischer oder religionswis-
senschaftlicher Art (oder auch im direkten Austausch mit Ethnolog*innen wie 
mir) hergestellt. Die Vermittlung von Wissen in der Umbanda folgt keiner 
Doktrin, keiner Organisation und keinem heiligen Buch, sondern wird über 
ein Netzwerk von Personen und Gruppen immer wieder erneuert, weiter 
erzählt und neu konstruiert.

Auf der Basis einer ethnographischen ›dichten Beschreibung‹ möchte ich 
die Gedanken der vorliegenden Forschung in drei Argumentationsstränge 
unterteilen und zusammenfassen: Erstens – mit dem Argument der ›Gesell-
schaftlichen Transformation durch symbolische Umdeutung‹ – die Grund-
lagen eines gesellschaftlichen Zusammenlebens, die Überlegungen zur Ver-
flechtung von Geschichte, Gesellschaft und Religion behandeln. Zweitens 
mit dem Argument der ›Inkorporation als Metapher‹ – die Praxen, die eine 
Bewusstwerdung und Integration tiefer liegender Motivationen wie Erin-
nerungen, kulturelles Gedächtnis, Mythos, die Lücken der Archive sowie 
dem seelischen Umgang mit kollektiven Traumata befördern können. Und 
drittens – mit dem Argument der ›Dekolonialisierung des Denkens‹ – meine 
These der Veränderung einer europäischen Haltung in überfälligen Kategorien 
des Kolonialismus über die religiöse Praxis in der Umbanda hin zu einem 
dekolonialisierten Bewusstsein. Das Bedürfnis von Heilung findet sich in 
diesem Anliegen einer Transformation des Denkens, der sich im dekoloni-
alisierenden Wandel der Weltanschauung offenbaren kann. Dies ist meine 
Hoffnung, meine Vermutung und mein Metablick.

8.1  Gesellschaftliche Transformation  
durch symbolische Umdeutung

Die symbolische Umwertung von Zuschreibungen der stereotypisierten und 
dadurch »marginalisierten« Bevölkerungsgruppen durch die religiöse Praxis in 
eine positive Aufwertung, die Patrícia Birman als Wesenszug für die Umbanda 
in Brasilien erkannt hat, zeigt sich auch in anderen Aspekten dieser Religion. 
So ist die bewusste Betonung der religiösen Transformation in der Umbanda 
nicht nur in der Beschreibung der umbandistischen spirituellen Entitäten, 
sondern auch in ihrer Geschichte angelegt, so u. a. im Narrativ ihrer Entste-
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hung in Rio de Janeiro im Jahr 1908 mittels eines Konflikts in spiritistischen 
Gruppen nach Allan Kardec über den Schöpfungsmythos des mythischen 
Vorfahren Caboclo Sete Encruzilhadas. Der Fokus dieser Erzählung wurde 
auf die Abgrenzung der neuen Religion Umbanda gegenüber dem Kardezis-
mus als einer Religion der Mittelschicht gelegt, aus der sie entstanden sein 
soll. Obwohl dieser Mythos von einem harmonischen Zusammenkommen 
unterschiedlichster kultureller und religiöser Elemente handelt und damit 
eine ideelle Vorstellung einer Gesellschaft und einer eigenen »Religion des 
Volkes« entwirft, ist dennoch der Konflikt und der Versuch einer spirituellen 
Transformation dieses Konflikts zentral.

Die Ausformulierung des brasilianischen Schöpfungsmythos der Umbanda 
sowie dessen oraler Überlieferung korrespondiert mit dem Denken seiner Zeit 
des Entstehens einer kritischen brasilianischen Moderne. Diese neu definierte 
Moderne durch die Intellektuellen und Künstler*innen Brasiliens schließt 
zwar an der Idee einer Befreiung von alten Modellen an und verleibt sich den 
Begriff der Moderne ein, aber nur, um sich gleichzeitig gegen eine weltweite 
Monokultur zu wenden und sich damit gegen ein kolonialistisches (also ange-
passtes) Denken zu positionieren. Dieses freie Auswählen einzelner Elemente 
ist ambivalent und im eigentlichen Sinne unmöglich – weil sie ja den Kern der 
globalen Vereinheitlichung von Kultur im Singular im Begriff und der Idee 
der Moderne trifft – aber genau dies ist der Gegenentwurf.

Darin ist – durch das ›Manifesto Antropófago‹ de Andrades ausformu-
liert – in der Entdeckung einer eigenen brasilianischen Identität auch die 
bewusste Integration von Religionen und die sonst abgelehnten »Traditionen« 
gegeben, indem sie gewissermaßen symbolisch »umarmt«, »aufgefressen« und 
einverleibt werden und so zu einer pluralen, religiösen Landschaft in Brasilien 
beigetragen haben. In dem poetischen Ausruf des »Tupi or not Tupi, that is the 
question« von Oswald de Andrade in Anlehnung an Shakespeare wird auch 
der Wunsch ausgesprochen, indigenes Wissen der Tupí zu bewahren und zu 
transformieren. Ich verstehe diese Deutung als situativ und nicht als logische 
Schlussfolgerung, da die religiösen Akteur*innen der Umbanda ebenso gut 
auch konservativ und den Status-Quo einer kolonialistischen Gesellschaft 
zementierend hätten reagieren können.

Die koloniale Geschichte Brasiliens auch für die Diskussion der trans
atlantisch gewanderten Umbanda als Folge der sakralen Globalisierung im 
deutschsprachigen Europa heranzuziehen, geht über ein historisches Interesse 
hinaus. Gerade eine Religion wie die Umbanda, in der es um als ›exotisch‹ 
und ›fremd‹ markierte Tranceerfahrungen geht, ist von Bedeutung. Diese 
wandernden Religionen sollten auch in den Diskursen der zeitgenössischen 
Wissenschaften nicht mehr als ›fremd‹ betrachtet werden, sondern als kon
struktiver Teil eines sich wandelnden Europas. Gerade der säkulare Anspruch 
des Respekts vor vielfältigen Sichtweisen auf die Welt ist in der umbandisti-
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schen Religionspraxis integriert. So 
geht ein religiöses Bewusstsein in der 
Außenschau mit einem säkularen 
Blick einher oder auch im Umkehr-
schluss, in den Worten von Oswald 
de Andrade, mit einem »tiefen Athe-
ismus, um zu einer Vorstellung von 
Gott zu gelangen«.

Es ist auch die Erfahrung vom 
Heiligen, was eine Bewusstseinsän-
derung der religiösen Akteur*innen 
im Angesicht von sensorischen und 
körperlichen Abweichungen von der 
Normalität herbeiführt. Indem die 
eigenen verehrten spirituellen En-
titäten der Pretas Velhas und Pretos 
Velhos häufig blind oder schwerHörig sind (weil sie als alt erachtet werden), 
erfahren die Medien ihre körperlichen Alteritätserfahrungen am eigenen Leib 
und lernen sie zu achten und als neuartige Erfahrungen zu schätzen statt als 
Mangel oder Unfähigkeit zu bewerten.

Das ›Behindert-werden‹ ist in die Mythologie der Orixás gleich zu Beginn 
der Schöpfung mit eingeschrieben und wird als konstitutiver Bestandteil der 
Welterfahrung verstanden statt, wie es in der westlichen Welt üblich ist, ausge-
sperrt und verleumdet zu werden. Dies kann einen Weg von Bevormundung, 
Stereotypisierung und Zuschreibungen hin zur Mündigkeit und einer Zusage 
zur Pluralität bedeuten. Das Weltverständnis in der Umbanda ist, wie es Leo-
nardo Boff ausdrückt, eine Welt der Pluralität bzw., in den Worten von Mãe 
Habiba, das »Aushalten der Unterschiede«.

Oxalá schafft behinderte Menschen  
und wird über die Welt verstreut

Oxalá (auch Obatalá, Orixanlá, Oxaguiã, Ajagunã, Oxalufã) ist der 
Vater aller Orixás, wie es im Mythos ›Obatalá cria o homem‹415 (vgl. 
Prandi 2001:503 – 506) berichtet wird. Bevor es die Erde gab, existierte 
nur das Firmament namens Olorum und der Ozean namens Olocum. 
Doch am Tag der Schöpfung vergaß Oxalá, Exú seine Opfergaben 
zu bringen, so dass dieser sich rächte, indem er Oxalá sehr durstig 

415	 Obatalá erschafft den Menschen

Abb. 75  Schmerz | Oxalá, 2012,  
Inga Scharf da Silva,  
Mixed Media, 20 × 20 cm
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machte. Er trank viel, viel Palmwein und schlief darüber ein. Also 
musste jemand anderes die Erde erschaffen, wozu ein fünffingriges 
Huhn Erde über das Urwasser kratze und verteilte. So entstand die 
erste Stadt mit dem Namen Ifé. Später, als Oxalá wieder aufwachte, er-
schuf er die Menschen aus Lehm. Doch im Mythos ›Oxalá é proibido 
de consumir sal‹416 (vgl. Prandi 2001:512) verweigerte Oxalá wieder 
sein Opfer an Exú, der ihn daraufhin nachts mit Salz bestreute. »Na 
manhã seguinte Oxalá despertou corcunda. Desde então tornou-se 
protetor de corcundas, dos albinos e toda sorte de ajeijados.«417 (ebd.). 
Obwohl es sich dabei um zwei verschiedenen Mythen handelt, werden 
sie vom Povo-de-Santo (und auch Teju Cole) in einem Zug erzählt, um 
die Geschichte der Erschaffung von behinderten Menschen ganz am 
Anfang der Schöpfung zu thematisieren. So werden Menschen mit 
körperlichem Gebrechen oder fehlenden Sinnen wie blinde, gehörlose 
oder schwerHörige Menschen in den afrobrasilianischen Religionen 
von Oxalá beschützt. Wer sich gegen sie vergeht oder sie beleidigt und 
diskriminiert, wendet sich auch gegen Oxalá und die Religion.

Das Weiß ist Oxalás Farbe und wird in den afrobrasilianischen 
Religionen von den Gläubigen zu den Ritualen und freitags, dem 
Oxalá geweihten Tag, getragen. Gegrüßt wird er mit »Oxalá Babá!«. 
In der griechischen Mythologie könnte er Zeus sein. Die Persönlich-
keit von Oxalá und die ihm zugesprochenen Menschen zeichnet sich 
durch Ruhe, Reserviertheit und Vertrauenswürdigkeit aus (vgl. Verger 
2013[1957]:262).

Im Mythos ›Oxaguiã encontra Iemanjá e lhe dá um filho‹418 (vgl. 
Prandi 2001:498 f.) wird von der Zeit erzählt, als die Orixás auf der 
anderen Seite des Ozeans wohnten. Erst später sind sie auf diese Seite 
des Meeres von Brasilien übergesiedelt, um ihre Töchter und Söhne zu 
begleiten, die durch die Sklaverei gekommen sind. Der junge Oxalá, 
Oxaguiã, war auf einem Floß eines Baumstumpfes gesegelt. Das Meer 
trug ihn. So lernte Oxaguiã Iemanjá, die See, kennen. Er schwängerte 
sie, weil sich beide sehr mochten. Sie gebar ihm einen Sohn mit dem 
Namen Ogunjá, den die Mutter Iemanjá Ogunté immer auf seinen 
Kriegszügen begleitete (ebd.).

416	 Es ist Oxalá verboten, Salz zu konsumieren
417	 Am nächsten Morgen erwachte Oxalá mit einem Buckel. Seitdem ist er ein Beschützer 

von Buckligen, Albinos und allerlei Verkrüppelten.
418	 Oxaguiã trifft Iemanjá und schenkt ihr einen Sohn
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Im Mythos ›Obatalá provoca a inveja e é feito em mil pedaços‹ (vgl. 
Prandi 2001:507 f.) wird erzählt, dass die Nachbar*innen von Oxalá 
ihm sein reiches Landgut mit üppigem Anbau neideten und seinen 
Sklavinnen und Sklaven dazu aufstachelten, ihn mit einem großen 
Felsen zu töten, der seinen Körper in tausend Stücke zersplitterte. Exú 
sammelte sie alle auf, um ihn wieder zusammenzusetzen, konnte aber 
nicht alle Stücke wiederfinden. Sie wurden in der ganzen Welt ver-
streut: »Obatalá está espalhado pelo mundo inteiro. Obatalá está em 
todo lugar.«419 (ebd. 508).

Meine eigenen Erfahrungen von sozialer Ausgrenzung und Grenzgängertum 
als schwerHörige Frau ließen mich mit der symbolischen Umwertung von 
Menschengruppen in der Umbanda sympathisieren, die als marginalisiert 
gelten. Auch ich habe mein Leben lang versucht, die mir passiv auf den Leib 
geschriebenen vermeintlichen »Eigenschaften« durch eine innere Umwer-
tung zu verarbeiten. In Ermangelung von für mich passenden Begrifflich-
keiten für meine Art von ›Behindert-werden‹ beziehe ich mich auf meine 
eigene Wortschöpfung der differenzierten Wahrnehmung der Sinne durch 
die ›SchwerHörigkeit‹, die ich in der Reflexion zur verkörperten Differenz 
auch als zivilen Ungehorsam und Widerstand gegen Fremdbestimmun-
gen von außen begreife. Darin schließe ich an den Begriff der Agency an, 
der als Ausdruck für die Transformation des sprachlosen und ohnmächti-
gen Subjekts steht, das zur eigenen Handlungsfähigkeit findet. Auch die 
Überwindung von kranken Menschen aus ihrem Zustand des Leidens, der 
traumatisierten Erstarrung und des Herausfallens aus der Welt in einen 
Zustand der Sinnhaftigkeit, Bedeutung und Lebendigkeit, wie es in vielen 
spirituellen Traditionen üblich ist, kann im Sinne einer Entwicklung von 
›Agency‹ verstanden werden.

Die Kommunikation und Anbindung an das Heilige in der Umbanda, 
wie sie im Ilê Axé Oxum Abalô gepflegt werden, verstehe ich als körperliche 
und gleichzeitig geistige (als emotionale wie auch kongnitive) Praxis, was sich 
in meiner These der ›Inkorporation als Metapher‹ und dem Bestreben nach 
einer ›Dekolonialisierung des Denkens‹ niederschlägt.

419	 Obatalá ist über die ganze Welt verteilt. Obatalá ist überall.
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8.2  Inkorporation als Metapher

Der emische Begriff der ›Inkorporation‹ zur Beschreibung der Aufnahme einer 
als heilig angesehenen Dimension in den eigenen Körper durch die religiöse 
Trance ist in der Terminologie der Umbanda zentral und findet eine Entspre-
chung in dem Begriff der ›Einverleibung‹, wie sie im ›Manifesto Antropófago‹ 
von Oswald de Andrade 1928 formuliert und in der ›kulturellen Aneignung‹ 
zum Ideal erhoben und auf vielfältigen Ebenen umgesetzt wird. So wird die 
Umbanda aus der emischen Sicht als eine aufnehmende, empfangende und 
weibliche Praxis bezeichnet und findet im Ilê Axé Oxum Abalô eine bewusste 
Hinwendung zu einer feministischen Theologie, die über eine reflektierte 
Geschichtlichkeit auch eine Neuinterpretation von Mythen anstrebt.

Ich meine in dieser Inkorporation auch die Verinnerlichung und Einver-
leibung von ›fremdem‹, ›anderem‹ bzw. neuem Wissen zu erkennen, das nicht 
in der eigenen Sozialisation angelegt ist. Ich verstehe dies als einen Verweis auf 
eine immanent heilige Welt. Während der von außen etisch zugeschriebene 
Begriff der ›Besessenheit‹ eine Abgrenzung und Ohnmacht impliziert, verweist 
der Begriff der ›Inkorporation‹ auf eine bewusste Öffnung des Körpers und der 
Seele. Eben diese religiösen Tranceerfahrungen bewirken eine Transformation 
und ›Agency‹ für die religiösen Akteur*innen. So wird vermeintlich Fremdes in 
Eigenes verwandelt, das ist die Metapher des ›Manifesto Antropófago‹. Dabei 
geht es um eine kulturelle Neuschöpfung aus verschiedensten, gleichwertigen 
Kulturelementen und nicht um eine dominante Interpretation von Wirklich-
keit, zu dem bestimmte »Einflüsse« etwas hinzufügen dürfen. Die Aneignung 
von bislang Fremden in die eigene Lebensweise ist die Grunddefinition von 
Kultur. Denn Kulturen und auch Religionen verändern sich immer und über-
all, auch wenn sie auf dem gleichen Boden bleiben und nicht herumreisen. 
Vielmehr geht es bei der ›inneren Globalisierung‹ darum, was sie an Wissen, 
Erfahrungen und Gefühls- bzw. Wahrnehmungswelten mit sich bringen und 
wie diese ins eigene Leben integriert und übersetzt werden. Dieser Prozess kann 
durch die kreative Aufnahme und Einverleibung von kulturellen und religiö-
sen Wissen aus Brasilien in die eigene Wirklichkeit als eine ›Indigenisierung‹ 
aufgefasst werden. In Anlehnung an Renato Ortiz’ Analyse der Umbanda in 
den späten 1970er Jahren, in der sich die Umbanda vom afrobrasilianischen 
Synkretismus abwandte und eine endogene Religion Brasiliens wurde, trans-
portieren die religiösen Akteur*innen im deutschsprachigen Europa eben keine 
brasilianischen Klischees (von sambatanzenden Frauen und fußballspielenden 
Männern), sondern vermitteln und ›über-setzen‹ kulturell ›Fremdes‹ auf einer 
anderen – einer religiösen – Ebene mittels der spirituellen Entitäten und eines 
zur sakralen Sprache avancierten Brasilianischen Portugiesisch.

Aus der ›Perspektive der Migration‹, wie sie Regina Römhild als analyti-
sches Instrument vorschlägt, werden die postmigrantischen Gesellschaften 
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und ihre religiösen Landschaften in der Mitte Europas im Sinne einer ›inneren 
Globalisierung‹ zunehmend durch das Hineintragen einer ›anderen‹, brasilia-
nischen, religiösen Vorstellungswelt mittels Gesängen und mit weißen Ketten 
in den öffentlichen Raum kommende Umbandist*innen geprägt, die einen 
Teil unserer Gesellschaft und ihrer Kosmopolitisierung ausmachen. Somit 
geht es im Sinne einer dichotomen Sichtweise der ›eigenen‹, mitteleuropäi-
schen und der ›anderen‹, brasilianischen Anteile einer Kultur nicht um die 
gewohnte Trennung von Migration und Sesshaftigkeit, sondern um einen 
geteilten sozialen Raum.

In meinem Fallbeispiel des Ilê Axé Oxum Abalô als umbandistischer Ge-
meinschaft, die sich über nationale Grenzen hinweg im deutschsprachigen Eu-
ropa in der Schweiz, Österreich und Deutschland ausbreitet und somit durch 
ihre Struktur auf ein europäisches (und nicht ausschließlich nationales) An-
liegen hinweist, werden sowohl die Traumen der Shoa über eine exemplarisch 
beschriebene ›Pilgerreise‹ in das KZ Ravensbrück in der brandenburgischen 
Uckermark, wie auch die traumatische Trennung des Menschen aus seinem 
Naturkontext thematisiert und darüber hinaus die koloniale Geschichte Eu-
ropas durch die Präsenz von spirituellen Entitäten der sakralisierten indigenen 
Bevölkerung Brasiliens (Caboclas und Caboclos) und der spirituellen Entitäten 
von versklavten Afrikaner*innen (Pretas Velhas und Pretos Velhos) im umban-
distischen Ritual zur Sprache gebracht.

Anstelle einer Versteinerung und Immobilisierung des traumatisierten 
Menschen kommt für Traumata in der afrobrasilianischen Mythologie der 
Orixás mehrheitlich die Bewältigungsstrategie der Verwandlung von Men-
schen und Gottheiten in Naturkräfte zum Tragen. Infolgedessen konnte das 
erlebte Gefühl einer »inneren Erstarrung des Grauens« bei einem als ›Pilger-
reise‹ angekündigten Besuch der Gedenkstätte eines ehemaligen nationalsozi-
alistischen Konzentrationslagers, der im Rahmen einer Naturtherapietagung 
von religiösen Akteur*innen des Ilê Axé Oxum Abalô organisiert worden war, 
mittels eines Rituals transformiert werden und damit die Barriere der seeli-
schen Bewegungslosigkeit, die das kollektive Trauma der Schuld und Scham 
errichtet hatte, durch einen affektiven Zugang durchbrochen werden. Ich sehe 
dies auch als eine ›Inkorporation‹ im Sinne einer Annahme einer kritischen 
und lebendigen Erinnerungskultur.

8.3  ›Decolonizing the mind‹

Ich möchte hier noch einmal auf Walter Mignolos Thesen zurückkommen, 
wie ich sie ganz am Anfang meiner Arbeit zitiert habe. Er argumentiert, 
dass das Wissen um Spiritualität durch die Moderne und das immanente 
säkulare Denken, den Kapitalismus und das Überlegenheitsdenken in der 
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westlichen Zivilisation verschüttet und verdrängt und durch die spirituelle 
Befreiung wieder entdeckt wurde. Für ihn wurden damit »Horizonte des 
Lebens, die als Geisel gehalten (d. h. kolonialisiert) wurden« neu eröffnet. 
Meine eigene Familiengeschichte, die von verschütteten nonkonformen 
spirituellen und weltanschaulichen Geschichten meiner Vorfahr*innen und 
dem abrupten Ende dieser Überlieferung durch den Zivilisationsbruch der 
nationalsozialistischen Gewaltherrschaft in Deutschland bedingt ist, illust-
riert diese These. Die polyphone Ausrichtung meiner Forschung, die auch 
eine auto-ethnographische Komponente im Sinne der selbstrelativierenden 
›Writing Culture‹-Debatte mit einschließt, zeigt, wie ich selbst als religiöse 
Akteurin der Umbanda im deutschsprachigen Europa und auch als Ver-
treterin der von Sabinesa Bode so genannten ›Kriegsenkel‹ und Erbin von 
transgenerationaler Traumata spirituelle Anknüpfungen an die Generation 
meiner Urgroßeltern suche und sie über einen neuen kulturellen Weg mit 
einer alltäglichen religiösen Praxis einlöse.

In meinen Ausführungen über die Umbanda im deutschsprachigen Eu-
ropa übernehme ich die Kategorie der Heilung als ein Anliegen, das dieser 
spirituellen Gemeinschaft mit Sitz in den Schweizer Bergen am Herzen liegt 
und sich vorderrangig individuellen Heilungsprozessen im Sinne einer Anbin-
dung des Menschen in seinen Naturkontext widmet und übertrage es auf eine 
kollektive Ebene. Ich meine, dass es um eine Dekolonialisierung des inneren 
Bewusstseins geht, um Europa wieder Lebendigkeit und ›Seele‹ zurückgeben 
zu können. Indem die spirituellen Entitäten der Caboclas und Caboclos sowie 
Pretas Velhas und Pretos Velhos im umbandistischen Ritual mit Gäst*innen 
der umbandistischen Giras sprechen, erhalten sie auf einer religiösen Ebene 
ihre Stimme zurück, die im Zuge der Kolonialisierung zum Schweigen ge-
bracht wurden. Auf der Ebene der materiellen Kultur im Ilê Axé Oxum Abalô 
kann auch die Quartinha (Gefäß zur Aufbewahrung einer heiligen Essenz) als 
Sinnbild eines ›Archivs‹ von Schicksalswegen und Lebensgeschichten unter 
anderem Traumata aufbewahren, aber metaphorisch ebenso als Heilungsgefäß 
gelten.

Indem ich an die Kategorien von Archiven als Aufbewahrungsorte von 
Wissen anknüpfe, wie sie in Bibliotheken, Museen, Familienerbstücken oder 
im Tanz verstanden wird, und auch die Erkenntnisse um ihre Lücken in den 
kolonialhistorischen Archiven mit einschließe, schlage ich eine Erweiterung 
dieser Kategorisierung der Wissensvermittlung um die Archive der kollektiven 
Traumata vor, die in der umbandistischen Religionspraxis durch spirituelle 
Trance im Körper vermittelt werden. Auf diese Weise vermitteln die lebendi-
gen Körperarchive der Umbanda zwar ein Wissen über Geister und Götter, 
ihre Bewegungen, ihre Lebensgeschichten und ihr Wesen, aber sie erzählen 
auch von historischen Begebenheiten, die durch Gewalt, Verlust und Trauma 
gekennzeichnet sind.
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Der von mir vorgeschlagene Begriff eines ›Traumas als Wissensarchiv‹ 
birgt eine Widersprüchlichkeit in sich, da ein Trauma eine Leerstelle, ein 
Verstummen und etwas Nicht-Ausgesprochenes und den Verlust von Erinne-
rung kenntlich macht. Dagegen bedeuten erinnerte kollektive Traumata ein 
Wissen um Zerstörung, Gewalt, Leid, Unerträgliches und den Verlust an aus 
dem Leben gerissenen Menschen.

Im Vergleich der Umbanda in Brasilien und der religiösen Gemeinschaft 
des Ilê Axé Oxum Abalô im deutschsprachigen Europa habe ich auch die 
Wurzeln und Wege ihrer afrikanischen Herkunft als Bantu- und Yorùbá-Religi-
onen reflektiert sowie das Zugehörigkeitsgefühl der religiösen Akteur*innen zu 
diesen verschiedenen Orten der Welt benannt. Daraus schlussfolgere ich aber 
keine Verlagerung eines dekolonialisierten Denkens in andere Länder jenseits 
Europas, sondern verstehe es als eine Aufgabe in der Mitte der postmigranti-
schen Gesellschaft in Europa selbst, in der soziales Leben von Europäer*innen 
und Brasilianer*innen miteinander verwoben ist und zu einer geteilten Erin-
nerung führt. Diese Einsicht in eine gemeinsame Geschichte und der Unmög-
lichkeit, die Welt in verschiedene Welten zu unterteilen, steht ganz im Sinne 
Frantz Fanons, der auf die ungleiche Machtverteilung von ›Kolonisator*innen‹ 
und ›Kolonialisierten‹ innerhalb einer globalen Gemeinschaft verweist, und 
kann zu einem Bewusstsein der Vielschichtigkeit von kollektiven Traumata 
führen. Im Prozess der spirituellen Entwicklung der Umbandist*innen wird, 
so meine These, diese Verbindung im Bewusstsein aufgebaut und erinnert.

8.4  Ausblick

Da die Forschungslage über afroamerikanische Religionen und speziell über 
die Umbanda zwar übersichtlich und ethnographisch vielschichtig ist, aber 
diejenige über die Umbanda im deutschsprachigen Europa bislang noch ein 
unbeschriebenes weißes Blatt Papier darstellt, ist es mir im Forschungs- und 
Schreibprozess ein wichtiges Anliegen gewesen, einen übersichtlichen Quer-
schnitt über grundlegende Themen anzulegen sowie eine angemessene Spra-
che dafür zu finden. So habe ich mich mit Bereichen des sozialen Lebens wie 
der Rolle von Religionen und spirituellen Gemeinschaften in den säkularen 
Gesellschaften Mitteleuropas, dem umbandistischen Menschenbild, materiel-
ler Kultur und durch sie vermittelte Stereotypisierungen, Wahrnehmung, Tanz 
und Trance sowie Alter, Geschlecht und religiöser Sozialisation auseinander-
gesetzt. Indem ich diese vielfältigen Themen ethnographisch beschrieben und 
vorgestellt habe, lieferten sie mir den Nährboden für meine argumentative 
Ausrichtung dieser Arbeit.

Mit der vorliegenden Forschung möchte ich zur Schließung der Lücke in 
der wissenschaftlichen Reflexion über die Umbanda in der deutschsprachigen 
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Diaspora in Europa beitragen und damit gleichzeitig zur weiteren Vertiefung 
meiner und anliegender Forschungsfragen auffordern. Da, wie ich gezeigt 
habe, das Ilê Axé Oxum Abalô sich wie viele brasilianische religiöse Häuser 
der Umbanda und des Candomblé im Prozess der Reafrikanisierung befindet, 
wird es von Interesse sein, ob und in welchem Umfang sich die Umbanda im 
deutschsprachigen Europa auch jenseits einer Vorstellungswelt hin zu afrika-
nischen Ländern und über individuelle oder kollektive Reisen der religiösen 
Akteur*innen hinaus mit diesen in Austausch tritt.

Außerdem bleibt zu fragen, welcher weiterführende Erkenntnisgewinn 
eine vertiefte Erforschung von Religion und Behinderung sowie intersektional 
zu Geschlecht der Umbanda im deutschsprachigen Europa zu Tage bringen 
kann, die vor dem Hintergrund der brasilianischen Geschichte erfolgen soll-
te. In der vorliegenden Arbeit habe ich meine empirischen Erfahrungen mit 
meiner ›SchwerHörigkeit‹ im religiösen Feld der Umbanda deskriptiv mit 
einfließen lassen, ohne sie theoretisch zu analysieren. Ich verstehe sie als einen 
Beitrag empirischer und ethnographischer Natur, die sich zur weiteren Bear-
beitung und Beschäftigung von Wissenschafter*innen der Disability Studies 
und der Religionsethnologie oder Religionswissenschaften / Theologie aus der 
emischen und auch der etischen Sichtweise heraus anbieten würden. Während 
sich mein Beitrag lediglich auf autoethnographische Beschreibungen begrenzt, 
könnte darüber hinaus analysiert werden, wie afrobrasilianische Religionen 
›Behindert-Werden‹ im Vergleich zu anderen Religionen kategorisieren und 
mit behinderten Menschen leben, sie integrieren oder ausschließen.

Ferner wäre es von Interesse, wie sich religiöse Geschlechteridentitäten 
jenseits binärer Geschlechtszuschreibungen der Umbandist*innen im mit-
teleuropäischen Raum durch die vielfältigen Identifikationsmöglichkeiten 
der Anderswelt, der Orixás und der spirituellen Entitäten, als Spiegel für die 
menschliche Seele ergeben.

Abschließend bleibt zu fragen, wie die deutschsprachigen Gesellschaften 
in der Schweiz, in Österreich und in Deutschland auf diese neue religiöse 
Bewegung der Umbanda und ihrer sich weiter ausbreitenden Wirkung re-
agieren. Welche Vorurteile und Romantisierungen zeigen sich in der Außen-
wahrnehmung der Umbanda im mitteleuropäischen Raum? Wie werden die 
Heilanliegen interpretiert? Und wie gestaltet sich der interreligiöse Dialog 
über den rein gesellschaftlichen Austausch hinaus mit anderen Religionen und 
Denkrichtungen wie dem Christentum, dem Islam, dem Buddhismus und 
dem Atheismus? In der vorliegenden Arbeit liegt der Fokus auf der Einbettung 
der hiesigen Umbanda in ihrer brasilianischen Matrix. Darüber hinaus wäre 
zu fragen, inwiefern die Umbanda sich auf die historischen, sozialen und 
kulturellen Narrationen im mitteleuropäischen Raum einlässt.

Da die Verbreitung der Umbanda im deutschsprachigen Europa noch recht 
jung ist, da sie erst Ende der 1990er Jahre hierzulande »gelandet« ist (um auch 
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sprachlich eine emische Metapher mit einzubringen), um in den späten 2010er 
Jahren zwei erste Gemeinschaften zu gründen, kann ich durch die vorliegen-
de Arbeit lediglich Vermutungen und Thesen aufstellen. Ich wünsche und 
setze auf die Entwicklung eines dekolonialisierenden und naturfreundlichen 
Denkens, das uns die Chance gibt, einen Beitrag dazu zu leisten, die Traumen 
unserer Zeit zu überwinden.



9  Anhang

9.1  Glossar

Zur leichteren Orientierung sind alle im Text kursiv markierten Wörter420 
im Text im Glossar zu finden. Es handelt sich ausschließlich um Wörter aus 
den afrobrasilianischen Religionen, die häufig im religiösen Alltag des Ilê Axé 
Oxum Abalô benutzt werden.

Abiã | (yorùbá) »Wer geboren wird«, Noviz*in im Candomblé vor der Initiation
Aiê / Ayê | (yorùbá) Die sichbare Welt der Menschen, die Erde
Ajeum | (yorùbá) Mahlzeit
Alabê | (yorùbá) Höchster Rang der Trommler*innen
Amací | Wasserritual mit Kräutern zur Harmonisierung von Energien
Aruanda | Die immaterielle Welt in der Umbanda, wo sich die spirituellen Enti-

täten aufhalten
Assentamento | (brasil. port.) (»Sitz«) Altar; bei Terra Sagrada werden auch die 

mit Gesang und Tanz durchgeführten Zeremonien ohne Inkorporationspas-
sagen, die vor dem Altar stattfinden, als Assentamentos benannt

Atabaques | Rituelle Trommeln im Candomblé und der Umbanda
Axé | (yorùbá: Àşȩ  ) Die heilige Kraft der Orixás, Lebensenergie

Bori / Borilada / Borilado | (yorùbá) Einweihungsschritt im Candomblé mit einer 
Gabe an den Kopf der oder des Initianten im Candomblé; im Ilê Axé Oxum 
Abalô gilt dieser Einweihungsschritt für die Caboclas und Caboclos auf der 
Entitäten-Ebene. Die eingeweihte Person heißt Borilada (weiblich) oder 
Borilado (männlich)

420	Außer den einzelnen Wörtern, die im Glossar erläutert werden, sind auch die empiri-
schen Zitate der religiösen Akteur*innen und die ethnographischen Vignetten meiner 
Feldforschung in Kursiv gesetzt.
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Cabocla(s) / Caboclo(s) | (brasil. port.) (weiblich / männlich) (tupi kari’boka: vom 
Weißen abstammend, Halbblutindianer*innen) Indigene spirituelle Entität; 
im Ilê Axé Oxum Abalô ›Ganzheitswesen‹

Camarinha | (brasil. port.) (in Klausur gehen, »kleines Bett«) Interne Ritualtage, 
die in Stille begangen werden

Cambona(s) / Cambono(s) | (weiblich / männlich) Assistenz und Übersetzer*innen 
der spirituellen Entitäten in der Umbanda

Ciganas / Ciganos | (brasil. port.) Zigeuner*innen, spirituelle Entitäten, die sich 
auf eine Herkunft der Sinti und Roma berufen.

Congá / Gongá | Altar der Umbanda; im Ilê Axé Oxum Abalô wird damit ein inne-
rer Raum für die Rituale genannt, der durch Pfosten und Seile markiert wird.

Corrente (mediúnica) | (brasil. port.) Eine energetische »Kette« von Energien, die 
durch Personen gehalten wird.

Ebômi | (yorùbá) Mitglied im Candomblé, die oder der einen Rang der Senorität 
innehat.

Ekede | (yorùbá) Ein weibliches Mitglied im Candomblé, das sich um die Orixás 
kümmert, sie anzieht und mit ihnen tanzt (vgl. Prandi 2005:305); im Ilê Axé	
Oxum Abalô zuständig für die Paramentierung und die rituellen Speisen an 
die spirituellen Entitäten und Orixás.

Eledá | (yorùbá) Energetische Kraft.
Exús | (yorùbá: Ȩ   şù) Der Orixá der Wegkreuzungen im Candomblé, der sich in 

der Umbanda in einer Schar an Exús zeigt.

Feitura | (brasil. port.) Einweihungsschritt.
Filha- / Filho-de-Santo | (brasil. port.) (weiblich / männlich) Initiiertes Mitglied in 

den afrobrasilianischen Religionen.

Gira | (umbundu: chila / tjila, tanzen): Religiöse Zeremonie der Umbanda; im Ilê 
Axé Oxum Abalô werden auch die einzelnen Ableger des Mutterhauses aus der 
Schweiz als Giras im Plural bezeichnet, synonym verwendet wie »Gruppen«.

Heilig / Sakral | (brasil.port.: Santo) ›Das Heilige‹ wird in vielen umbandistischen 
Begriffen, die in einem katholischen Umfeld in Brasilien gewachsen sind, 
akzentuiert: Filhas- und Filhos-de-Santo (Töchter- und Söhne-im-Heiligen), 
Mãe- und Pai-de-Santo (Mutter- oder Vater-im-Heiligen), Sakrale Globalisie-
rung, Terra Sagrada (»Heilige Erde« oder »Heiliges Land«).

Iya / Iá | (yorùbá) Mutter
Ialorixá | (yorùbá) vgl. Mãe-de-Santo.
Iaô | (yorùbá) Adeptin im Candomblé.
Ilê | (yorùbá) Erde, Haus.
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Ilê Axé | (yorùbá) Haus der Lebensenergie / der Energie der Orixás, Candomblé.
Ilê Axé Oxum Abalô | (yorùbá) Das Haus der Lebensenergie Axé unter dem 

Schutz der Göttin Oxum mit der Qualität Abalô.

Kekerê | (yorùbá) Koordinierende Funktion; im Ilê Axé Oxum Abalô wird die 
organisierende und anleitende Person eines Ablegers in Stein, Zürich, Bern, 
Graz, Wien oder Berlin so genannt.

Mãe | (brasil. port.) »Mutter«, Abkürzung für Mãe-de-Santo.
Mãe-de-Santo | (brasil. port.) »Mutter-im-Heiligen«, d. h. der Religion; Person, 

die in der religiösen Hierarchie einer afrobrasilianischen Religion den höchs-
ten Rang einnimmt. Sie initiiert die Anhänger*innen und kümmert sich um 
das spirituelle Leben der Mitglieder des Terreiros.

Marinheiras / Marinheiros | (brasil. port.) (weiblich, männlich) Spirituelle Entitä-
ten von Matrosen in der Umbanda.

Odù | (yorùbá) Schicksalswege; ein weiblicher Orixá, der die Verse des Ifá-Ora-
kels darstellt.

Ogã | (yorùbá: Ǫgá) In Nigeria und in Brasilien werden männliche, unterstützen-
de Mitglieder, die nicht in Trance fallen, als Ogãs bezeichnet (Hödl 2003:44); 
im Ilê Axé Oxum Abalô bezeichnet es die Trommler*innen.

Omin | (yorùbá) Heiliges Wasser.
Orixá | (yorùbá: Òrìşà) Abgeleitet von Ori: Kopf, yorubanische Gottheit (weib-

lich / männlich); im Ilê Axé Oxum Abalô auch ›sakrale Naturkraft‹.
Orun / Orum | (yorùbá) Die unsichtbare Welt, übernatürlicher Raum.
Otá | (yorùbá) Heiliger Stein.

Pai-de-Santo (brasil. port.) / auch Babalorixá (yorùbá) | (pt.: »Vater-im-Heiligen«) 
(männlich), vgl. Mãe-de-Santo.

Peji | Altar, öffentliche und Hausaltäre in den Wohnungen der Filhas- und 
Filhos-de-Santo, bestehend aus aus einem Arrangement aus unterschiedlichen 
Objekten wie ein heiliger Stein (Otá), Tongefäße mit heiligem Wasser (Omin), 
Kerzen, weiße Kreide (Pemba) und eine kleine Tonschüssel mit Honig.

Pemba | (kikongo: mpemba, Kreide / kimbundu: pemba, Kalk): Heilige weiße 
Kreide, die in der Umbanda für das Aufzeichnen der Pontos Riscados der spiri-
tuellen Entitäten verwendet wird.

Pombagira | (kimbundu: pambuanjila, Kreuzweg) (weiblich) Spirituelle Entitäten 
der Straße.

Ponto | (brasil. port.) »Punkt«, Abkürzung für Ponto Cantado und Ponto Riscado.
Ponto Cantado | (brasil. port.) »Gesungener Punkt«, Gesänge der Umbanda, um 

die spirituellen Entitäten herbeizurufen.
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Ponto Riscado | (brasil. port.) »Gezeichneter Punkt«, Bodenzeichnungen der 
spirituellen Entitäten, die als Erkennungszeichen fungieren.

Preta Velha / Preto Velho | (brasil. port.) »Alte / r Schwarze / r« (weiblich / männlich) 
Spirituelle Entitäten von Ahn*innen von in Brasilien versklavten Afrika-
ner*innen.

Quartinha | Gefäß zur Aufbewahrung einer heiligen Substanz.

Sanzala | (kimbundu) Behausung. Name für das Bildungshaus von Terra Sagrada.
Senzala | (brasil. port.) »Sklavenhütte«.

Terra Sagrada | (brasil. port.) »Heilige Erde / Heiliges Land«, Mutter des Univer-
sums (Theodoro 2010:34), andere Bezeichnung für das Ilê Axé Oxum Abalô.

Xirê | Ein Tanz der Orixás, die mit den Naturkräften von Feuer, Erde, Wasser und 
Luft assoziiert werden.
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Gȩ  lȩ  dȩ  . Art and Female Power among the Yoruba. Bloomington.

DULLE, Angela (1979): Umbanda do Brasil. Sozio-kultureller Hintergrund einer 
Religion. In: Aktuelle Perspektiven Brasiliens. München, 301 – 314.

DUPPÉ, Alexandra (2014): Das Unmögliche möglich machen – Sprachliche 
Vermittlung von Raum und Zeit in der brasilianischen Umbanda-Religion.

EBERHART, Helmut (2015): »From Religious Folklore Studies to Research of 
Popular Religiosity. Pilgrimage Studies in German-Speaking Europe«. In: 
Albera, Dionigi (Hg.): International Perspectives on Pilgrimage Studies.  
Itineraries, Gaps and Obstacles. New York.

ECO, Umberto (1989[1988]): Das Foucaultsche Pendel. Wien: Hanser.
EGGERS, Maureen / KILOMBA, Grada / PIESCHE, Peggy / ARNDT, Susan 

(Hg.) (2005): Mythen, Masken und Subjekte. Kritische Weißseinsforschung 
in Deutschland. Münster.

EISLER, Riane (2005[1987]): Kelch und Schwert, unsere Geschichte, unsere 
Zukunft. Weibliches und männliches Prinzip in der Geschichte. Arbor.



Referenzen 485

ELBEIN DOS SANTOS, Juana (2001[1975]): Os nàgô e a morte. Pàde, Àsèsè e 
o culto Égun na Bahia. Petrópolis.

ELIADE, Mircea (2012[1951]): Schamanismus und archaische Ekstasetechnik. 
Frankfurt a. M.

ESPÍRITO SANTO, Diana / BLANES, Ruy (2014): »Introduction. On the 
Agency of Intangibles«. In: Blanes, Ruy / Espírito Santo, Diana (ed.): The 
Social Life of Spirits. Chicago, 1 – 32.

FANON, Frantz (1981[1961]): Die Verdammten dieser Erde. Frankfurt a. M.
FARIA CASTRO, Mikael (2005): The Xirê: An Ethnographic Account of the 

Orixás in the African Brazilian Traditions of Templo Guaracy, São Paulo, 
Brazil. Washington.

FARRIS THOMPSON, Robert (1993): »The Chalk and the Rosary: The African	
Voice in Umbanda«. In: Ders.: Face of the Gods. Art and Altars of Africa and 
the African Americas. New York: The Museum of African Art, 96 – 99.

FEDELE, Anna / KNIBBE, Kim (ed.) (2014): Gender and Power in Contempo-
rary Spirituality. Ethnographic Approaches. London.

FELDTKELLER, Andreas / ZEUGE-BUBERL, Uta (2018): Networks of Know
ledge. Espistemic Entanglement initiated by American Protestant Missionary 
Presence in Nineteenth-Century Syria. Stuttgart.

FELDTKELLER, Andreas (2014): Umstrittene Religionswissenschaft: Für eine 
Neuvermessung ihrer Beziehung zur Säkularisierungstheorie. Leipzig.

FERREIRA DE CAMARGO, Cândido Procópio (1961): Kardecismo e Umban-
da. Uma interpretação sociológica. São Paulo.

FEUSER, Willfried / CARNEIRO DA CUNHA, José Mariano (1982): Dílógún. 
Brazilian Tales of Yorùbá Divination Discovered in Bahia by Pierre Verger. 
Nigeria.

FICHTE, Hubert (1987[1976]): Xango. Die afroamerikanischen Religionen 
Bahia Haiti Trinidad. Frankfurt a. M.

Ders. (1980): »Revolution und Magie. Anmerkungen zum Shangokult auf Gre-
nada 1979«. In: Mau, Leonore: Petersilie. Die Afroamerikanischen Religio-
nen. Santo Domingo, Venezuela, Miami, Grenada. Frankfurt a. M., 167 – 193.

Ders. (1980[1976]): »Ketzerische Bemerkungen für eine neue Wissenschaft vom 
Menschen«. In: Mau, Leonore: Petersilie. Die Afroamerikanischen Religionen. 
Santo Domingo, Venezuela, Miami, Grenada. Frankfurt a. M., 359 – 365.

FIGGE, Horst (1980): Beiträge zur Kulturgeschichte Brasiliens. Unter beson-
derer Berücksichtigung der Umbanda-Religion und der westafrikanischen 
Ewe-Sprache. Berlin.

FIGUEIREDO FERRETTI, Sérgio (1998): »Sincretismo Afro-brasileiro e Resis-
tência Cultural« em: Horizontes Antropológicos. Porto Alegre, ano 4, junho, 
no 8, 182 – 197.



Anhang486

Ders. (1995): Repensando o sincretismo. Estudo sobre a Casa das Minas. São 
Paulo.

FISCHER, Manuela / VOLLMER, Günter / WOLLBURG, Claudia (2009): 
Displaced Objects. Das Werk des Johann Moritz Rugendas (1802 – 1858) 
zwischen Kunst, Dokumentation und politischer Vereinnahmung. Berlin, 
Baessler-Archiv. Beiträge zur Völkerunde, Band 57, 169 – 193.

FISCHER, Ulrich (1982): Umbanda – Religion ohne Wenn und Aber. Das 
Amtsverständnis in der synkretistischen Neureligion Brasiliens. In: Latein-
amerika-Studien 9. München, 311 – 336.

Ders. (1973): Umbanda. Auf dem Weg zur Volksreligion. Beobachtungen und 
Tendenzen der neuesten Entwicklung in der Umbanda-Religion. In: EMZ 30, 
193 – 201.

Ders. (1970): Zur Liturgie des Umbandakultes. Eine Untersuchung zu den 
Kultriten oder Amtshandlungen der synkretistischen Neureligion der 
Umbanda in Brasilien. Leiden: Brill, Zeitschrift für Religions- und Geistesge-
schichte, Beiheft 13.

Ders. (1966): Vergöttlichter Sexus. Eine Untersuchung zur Sexualtheologie der 
Umbandareligion. In: Estudos Teológicos 6 / 2 – 3, 115 – 130.

Ders. (1965): Erfüllte Sehnsucht. Umbanda, die jüngste und älteste Religion der 
Welt. In: EMZ, 22, 116 – 130.

FISCHERMANN, Thomas (2017): »Pé na praia: Pretos-velhos em Berlim« 
[online], http://www.dw.com/pt-br/pé-na-praia-pretos-velhos-em-ber-
lim/a-41290257, publiziert am 8.11.2017, Abruf am 15.8.2019.

Ders. (4.7.2014): »Mit vereinten Zauberkräften. Der Strandreporter war bei einer 
Priesterin, die Umbanda praktiziert – eine afrobrasilianische Religion aus der 
Sklavenzeit. Er bekam von ihr auch einen Fußballtipp.« [online]. Hamburg: 
Die Zeit, http://www.zeit.de/gesellschaft/2014-07/brasilien-umbanda-prieste-
rin/seite-2, veröffentlicht am 4.7.2014, Abruf am 8.7.2014.

FLASCHE, Rainer (1973): Geschichte und Typologie afrikanischer Religiösität 
in Brasilien. Marburg.

FOHR, Dieter (1997): Trance und Magie. Die afrobrasilianischen Religionen. 
München.

FOUCAULT, Michel (2015[1969]): Archäologie des Wissens. Frankfurt a. M.
FREYRE, Gilberto (1996): Manifesto Regionalista. Recife, Fundação Joaquim 

Nabuco.
Ders. (1990[1933]): Herrenhaus und Sklavenhütte. Ein Bild der brasilianischen 

Gesellschaft. München. (Original: Casa Grande e Senzala. Rio de Janeiro)
FRIGERIO, Alejandro (2013): »Umbanda and batuque in the Southern Cone: 

Transnationalization as Cross-Border Religious Flow and as Social Field«. In: 
Rocha, Cristina / Vásquez, Manuel (org.): The Diaspora of Brazilian Religions. 
Leiden, 165 – 195.

http://www.dw.com/pt-br/pé-na-praia-pretos-velhos-em-berlim/a-41290257
http://www.dw.com/pt-br/pé-na-praia-pretos-velhos-em-berlim/a-41290257
http://www.zeit.de/gesellschaft/2014-07/brasilien-umbanda-priesterin/seite-2
http://www.zeit.de/gesellschaft/2014-07/brasilien-umbanda-priesterin/seite-2


Referenzen 487

Ders. (2004): »Re-Africanization in Secondary Religious Diasporas. Constructing 
a World Religion«. In: Civilisations. Revue international d’Anthropolgie et de 
sciences humaines, 51, 39 – 60.

FRY, Peter (1982): Para Inglês Ver. Identidade e Política na Cultura Brasileira. Rio 
de Janeiro.

FÜLLING, Erich (1966): »Umbanda und Makumba als neue Herausforderung 
der christlichen Kirche«. In: Ders.: Christus im sechsten Kontinent. Der Weg 
des Evangeliums in Lateinamerika. Stuttgart, 43 – 56.

FÜRST, Max (2004[1973 / 1976]): Gefilte Fisch und wie es weiterging. München.
FUTTERKNECHT, Veronica / NOSECK-LICUL, Michaela / KREMSER, 

Manfred (Hg.) (2013): Heilung in den Religionen. Religiöse, spirituelle und 
leibliche Dimensionen. Wien.

GALEMBO, Phyllis (1993): Divine Inspiration. From Benin to Bahia.  
Albuquerque.

GEBERT, Martin (1970): Religionen in Brasilien. Eine Analyse der nicht- 
katholischen Religionsformen und ihrer Entwicklung im sozialen Wandel  
der brasilianischen Gesellschaft. Berlin.

GEERTZ, Clifford (1995 [1983]): Dichte Beschreibung. Beiträge zum Verstehen 
kultureller Systeme. Frankfurt a. M.

GILROY, Paul (1993): The Black Atlantic. Modernity and double consciousness. 
London.

GIOBELLINA BRUMANA, Fernando / GONZALEZ MARTÍNEZ, Elda 
(1991): Marginália Sagrada. Campinas.

GIUMBELLI, Emerson (2014): »Amerindian and Priest. An Entity in Brazilian 
Umbanda«. In: Blanes, Ruy / Espírito Santo, Diana (ed.): The Social Life of 
Spirits. Chicago, 179 – 197.

GLADIGOW, Burkhard (1997): »Polytheismus«. In: Zeitschrift Für Religions-
wissenschaft. Berlin, Heft 1, 59 – 79.

Ders. (1995): »Europäische Religionsgeschichte«. In: Kippenberg, Hans / Luchesi, 
Brigitte (Hg.): Lokale Religionsgeschichte. Marburg,21 – 42.

GLASER, Barney / STRAUSS, Anselm (2010 [1967]): Grounded Theory. Strate-
gien qualitativer Forschung. Bern.

GONÇALVES DA SILVA, Vagner (2016): »Crossroads: Conflicts between 
Neo-Pentecostalism and Afro-Brazilian Religions«. In: Schmidt, Bettina 
E. / Engler, Steven: Handbook of Contemporary Religions in Brazil. Leiden, 
490 f.

Ders. (2015): Exu. O Guardião da Casa do Futuro. Rio de Janeiro.
Ders (2005[1994]):Candomblé e Umbanda. Caminhos da Devoção brasileira. 

São Paulo.
Ders. (2000): O Antropólogo e sua Magia. São Paulo.



Anhang488

Ders.: (1995): Orixás da metrópole. Petrópolis.
GONSALVES DE MELLO, José Antônio (2001[1947]): »Atitude dos holan-

deses para com os negros e a escravidão«. In: Ders.: Tempo dos Flamengos. 
Influência da ocupação holandesa na vida e na cultura do norte do Brasil. Rio 
de Janeiro, 183 – 205.

GOODMAN, Felicitas (2003[1995]): Wo die Geister auf den Winden reiten. 
Trancereisen und ekstatische Erlebnisse. Havelte.

Dies. (1988): Ecstasy, ritual, and the alternative reality. Religion in a pluralistic 
world. Indianapolis.

Dies. (1994[1988]): Die andere Wirklichkeit. Über das Religiöse in den Kulturen 
der Welt. München.

GRAEFF, Nina (2017): Oxum’s Mirror. Candomblé Embodying Transculturally. 
Berlin.

GRAUL, Johannes (2013): Nonkonforme Religionen im Visier der Polizei. Eine 
Untersuchung am Beispiel der Mazdaznan-Religion im Deutschen Kaiser-
reich. Würzburg.

GREENWALD, Anthony / BANAJI, Mahzarin (1995): »Implicit social cognition: 
Attitudes, self-esteem, and stereotypes«. Psychological Review, 102, 4 – 27.

GUIMARÃES DE MAGALHÃES, Elyette (2003): Orixás da Bahia. Salvador.
GUIMARÃES DE SALLES, Sandro (2010): À Sombra da Jurema Encantada. 

Mestres juremeiros na Umbanda de Alhandra. Recife.
GULDIN, Rainer / BERNARDO, Gustavo (2017): Vilém Flusser (1920 – 1991). 

Ein Leben in der Bodenlosigkeit. Bielefeld.

HABERMAS, Jürgen (1985): »Die Krise des Wohlfahrtsstaates und die Erschöp-
fung utopischer Energie«. In: Ders.: Die Neue Unübersichtlichkeit. Frankfurt 
a. M.

HAFFNER, Matthias / DE MIRANDA, Michael (2019): Blocos Afro in Sal-
vador – Bahia. Afro Samba & Reggae – a Complete Rhythm Guide. Berlin.

HAHN, Alois (1997): »Reden und Schweigen«. In: Assmann, Jan / Sundermeier, 
Theo (Hg.): Schuld, Gewissen und Person. Studien zur Geschichte des	
inneren Menschen. Gütersloh: 118 – 141.

HAHN, Hans Peter (2005): Materielle Kultur. Eine Einführung. Berlin.
HAHN, Markus / SCHÜTTPELZ, Erhard (2009): Trancemedien und Neue 

Medien um 1900. Ein anderer Blick auf die Moderne. Bielefeld.
HALL, Stuart (2010 [2004]): »Das Spektakel des Anderen«. In: (ders.) Ideologie, 

Identität, Repräsentation. Ausgewählte Schriften 4. Hamburg, 108 – 166. 
(Original »The Spectacle of the Other«. In: (ders.): Representation. Cultural 
Representations and Signifying Practices. London.)

HANNERZ, Ulf (1996): »The Cultural Role of World Cities«. In: Ders. (ed.): 
Transnational Connections. Culture, People, Places. London, 127 – 139.



Referenzen 489

HARAWAY, Donna (1988): »Situated Knowledge. The Science Question in 
Feminism and the Privilege of Partial Perspective«. In: Feminist Studies, Vol. 
14, No 3, 575 – 599.

HARTMAN, Saidiya (2008): »Venus in Two Acts«. In: Small Axe, A Carribean 
Journal of Criticism, vol.12(2), 1 – 14.

HAUSBERGER, Bernd (Hg.) (2006): Globale Lebensläufe. Menschen als Akteu-
re im weltgeschichtlichen Geschehen. Wien.

HAUSER-SCHÄUBLIN, Brigitta (2008): »Teilnehmende Beobachtung«. In: 
Beer, Bettina (Hg.): Methoden ethnologischer Feldforschung. Berlin, 37 – 58.

HAYES, Kelly (2017): »Women and Religion in Contemporary Brazil«. In: 
Bettina E. Schmidt / Steven Engler: Handbook of Contemporary Religions in 
Brazil. Leiden: Brill, 395 – 430.

HEGNER, Victoria (2013): »Vom Feld verführt. Methodische Gratwanderung in 
der Ethnographie«. Forum Qualitative Sozialforschung, Vol. 14, No 3, ohne 
Seitenzahlen.

HERSKOVITS, Melville (1990[1941]): The Myth of the Negro Past. Boston.
Ders. (1948): Review of The City of Women. American Anthropologist 50, 

123 – 125.
HERKENHOFF, Paulo (1998): XXIV Bienal de São Paulo. Núcleo Histórico: 

Antropofagia e Histórias de Canibalismos. São Paulo: Fundação Bienal de 
São Paulo, mostra no pavilhão Ciccillo Matarazzo no parque Ibirapuera, 3 de 
outubro a 13 de dezembro.

HERVIEU-LÉGER, Danièle (2004): Pilger und Konvertiten. Religion in Bewe-
gung. Würzburg.

HILL, Marc / YILDIZ, Erol (2018): Postmigrantische Visionen. Erfahrungen – 
Ideen – Reflexionen. Bielefeld.

HOBSBAWM, Eric (1998[1984]): »Das Erfinden von Traditionen.« In: Kul-
tur & Geschichte. Neue Einblicke in eine alte Beziehung. Stuttgart, 97 – 118. 
(Original »Inventing Traditions« Cambridge.)

HÖDL, Hans Gerald (2003): »Afrikanische Religionen II. Einführung in die 
Religion der Yorùbá«. Wien: Vorlesung Sommersemester an der Universität 
zu Wien.

HOFBAUER, Andreas (1995): Afro-Brasilien. Vom weißen Konzept zur schwar-
zen Realität. Historische, politische, anthropologische Gesichtspunkte. Wien.

HÖLLINGER, Franz / TRIPOLD, Thomas (2012): Ganzheitliches Leben. Das 
holistische Milieu zwischen neuer Spiritualität und postmoderner Well-
ness-Kultur.

HÖLLINGER, Franz (2007): Religiöse Kultur in Brasilien. Zwischen traditionel-
lem Volksglauben und modernen Erweckungsbewegungen. Frankfurt a. M.



Anhang490

HORSCH, Hans (1984): Die Ausbreitung afrobrasilianischer Kulte als Herau-
sforderung für die Evangelisation Brasiliens. Erlangen: Friedrich-Alexan-
der-Universität, Hochschulschriften.

HOWELL, Signe (1995): »Whose knowledge and whose power? A new per-
spective on cultural diffusion.« In: Fardon, Richard: Counterworks. London: 
Routledge, Seite 164  – 181.

JOHNSON, Paul Christopher (2014) (ed.): Spirited Things. The Work of »Pos-
session« in Afro-Atlantic Religions. Chicago.

JUNG, Carl Gustav (2014): Archetypen. München.
Ders. (1994): Traum und Traumdeutung. München.

KAPLAN, Yosef (1992): Die portugiesischen Juden und die Modernisierung. Zur 
Veränderung jüdischen Lebens vor der Emanzipation. In: Nachama, Andreas 
u. a. (Hg.): Jüdische Lebenswelten. Essays. Buch zur Ausstellung »Jüdische 
Lebenswelten« im Martin Gropius Bau Berlin vom 12.1. – 26.4.1992. Frank-
furt a. M., 303 – 317.

KLEINE, Christoph (23.2.2016): »Quo vadis Religionswissenschaft? Wissen-
schaftliche ›turns‹ und die Nabelschau Europas. Interview von Christoph Wa-
genseil mit Christoph Kleine«. Marburg: Religionswissenschaftlicher Medien- 
und Informationsdienst REMID, https://www.remid.de/blog/2016/02/
quo-vadis-religionswissenschaft-wissenschaftliche-turns-und-die-nabel-
schau-europas, Abruf am 19.3.2019.

KLEINHEMPEL, Ullrich Relebogilwe / SCHARF DA SILVA, Inga (2019): 
»Kardezismus [Kardecism]«. In: Klöcker, Michael / Tworuschka, Udo (Hg.): 
Handbuch der Religionen, Kirchen und andere Glaubensgemeinschaften 
in Deutschland und im deutschsprachigen Raum / Handbook of Religions, 
Churches and other Religious Communities in Germany and in German-spe-
aking Countries. Hohenwartsleben, 59. Ergänzungslieferung, IX-26.1, 1 – 41.

KLEINMANN, Sarah (2014): »Sinnliche Ethnographie an Tatorten«. In: Arantes, 
Lydia / Rieger, Elisa (Hg.): Ethnographien der Sinne. Wahrnehmung und	
Methode in empirisch-kulturwissenschaftlichen Forschungen. Bielefeld, 
179 – 193.

KLIPPSTEIN, Timo (2015): »Behinderung und Intelligenz sind für die meisten 
Menschen ein Widerspruch« [online], http://medium.com/@klippklar/be-
hinderung-und-intelligenz-sind-für-die-meisten-menschen-ein wider 
spruch-1be69f4f02a3, Abruf am 20.11.2015.

KNABE, Hubertus (2007): Die Täter sind unter uns. Über das Schönreden der 
SED-Diktatur. Berlin.

KNOBLAUCH, Hubert (2010): »Vom New Age zur populären Spiritualität«. In: 
Lüddeckens, Dorothea / Walthert, Rafael (Hg.): Fluide Religion. Neue	

https://www.remid.de/blog/2016/02/quo-vadis-religionswissenschaft-
https://www.remid.de/blog/2016/02/quo-vadis-religionswissenschaft-
http://medium.com/@klippklar/behinderung-und-intelligenz-sind-für-die-meisten-menschen-ein widerspruch-1be69f4f02a3
http://medium.com/@klippklar/behinderung-und-intelligenz-sind-für-die-meisten-menschen-ein widerspruch-1be69f4f02a3
http://medium.com/@klippklar/behinderung-und-intelligenz-sind-für-die-meisten-menschen-ein widerspruch-1be69f4f02a3


Referenzen 491

religiöse Bewegungen im Wandel. Theoretische und empirische Systematisie-
rungen. Bielfeld, 149 – 174.

KNOPF, Eva / LEMBCKE, Sophie / RECKLIES, Mara (Hg.) (2018): Archive 
dekolonialisieren. Mediale und epistemische Transformationen in Kunst,	
Design und Film. Bielefeld.

KOCH-GRÜNBERG, Theodor (1917): Vom Roraíma zum Orinoco. Ergebnisse	
einer Reise in Nordbrasilien und Venezuela in den Jahren 1911 – 1913. Berlin.

KOCH, Anne / TRAN-HUU, Sarah (2019): »Geister und inneres Team. Neue 
Allianzen zwischen religiöser und sozialpädagogisch-therapeutischer Soziali-
sation«. In: Oberlechner, Manfred / Gmainer-Pranzl, Franz / Koch, Anne (ed.): 
Religion bildet. Diversität, Pluralität, Säkularität in der Wissensgesellschaft. 
Baden-Baden, 7 – 20.

KOESTLER, Arthur (2018[1940]): Sonnenfinsternis. Coesfeld.
KÖGLER, Hans-Herbert / PECHRIGGL, Alice / WINTER, Rainer (Hg.) (2019): 

Enigma Agency. Macht, Widerstand, Reflexivität. Bielefeld.
KOHL, Karl-Heinz (1992): »Amazonen und Kannibalen – Das Bild der Bewoh-

ner in Hans Stadens Reisebericht von 1557« In: Brasilien. Entdeckung und 
Selbstentdeckung. Bern.

KÖHNE, Julia (Hg.) (2012): Trauma und Film. Inszenierungen eines Nicht- 
Repräsentierbaren. Berlin.

KRABBENHOFT, Kenneth (1994): »Kabbala and expulsion: the case of Abra-
ham Cohen de Herrera« In: Waddington, Raymond / Williamson, Arthur: 
The Expulsion of the Jews. 1492 and After. New York, 127 – 146.

KRESZMEIER, Astrid Habiba (2019a): »Phänomenale Dialoge. Selbstheilungs-
prozesse in der Systemischen Naturtherapie«. In: Pfeifer, Eric (Hg.): Natur in 
Psychotherapie und Künstlerischer Therapie. Theoretische, methodische und 
praktische Grundlagen. Gießen, Band 2, 299 – 314.

Dies. (2019b): »Elementare Verschreibungen. Erde, Wasser, Feuer und Luft in der 
Psychotherapie«. In: Pfeifer, Eric (Hg.): Natur in Psychotherapie und Künst-
lerischer Therapie. Theoretische, methodische und praktische Grundlagen. 
Gießen, Band 2, 315 – 328.

Dies. (2008): Systemische Naturtherapie. Heidelberg.
Dies. (2004): »Vom Segen des Körpers. Intuition, Invokation und Inkorporation 

in spirituellen Traditionen Brasiliens und Querverweise zur Magie von Auf-
stellungen«. In: Baxa, Guni Leila / Essen, Christine / Kreszmeier, Astrid Habiba 
(Hg.): Verkörperungen. Systemische Aufstellung, Körperarbeit und Ritual. 
Heidelberg.

Dies. (2001): Schritte des Lernens. Lehrjahre einer afrobrasilianischen Einwei-
hung. St. Gallen.

KUBES, Tanja (2016): »Die Methode der Living Fieldwork – Autoethnogra-
phische multisensorische Erfahrung als Basis des Verstehens«. In: Ronald 



Anhang492

Hitzler / Simone Kreher / Angelika Poferl / Norbert Schröer (Hg.): Old School – 
New School? Zur Optimierung ethnographischer Datengenerierung. Essen: 
285 – 296.

Dies. (2014): »Living Fieldwork – Feeling hostess. Leibliche Erfahrungen als 
Erkenntnisinstrument.« In: Arantes, Lydia Maria / Rieger, Elisa (Hg.): Ethno-
graphien der Sinne. Wahrnehmung und Methode in empirisch-kulturwissen-
schaftlichen Forschungen. Bielefeld, 111 – 126.

KÜHNER, Angela (2002): Kollektive Traumata. Eine Bestandsaufnahme. 
Annahmen, Argumente, Konzepte nach dem 11. September. Berlin: Berghof 
Report Nr. 9 des Berghof Forschungszentrum für konstruktive Konfliktbear-
beitung.

KUMMELS, Ingrid (2011): Globale Heilige. Transnationalisierungen des Re-
ligiösen in Lateinamerika. In: Paul, Axel / Pelfini, Alejandro / Rehbein, Boike 
(Hg.): Globalisierung Süd. Die blinden Flecke des Globalisierungsdiskurses. 
Heidelberg, 360 – 381.

LAMBEK, Michael (2014): »Afterword: Recognizing and Misrecognizing Spirit 
Possession«. In: Paul Christopher Johnson (ed.): Spirited Things. The Work of 
»Possession« in Afro-Atlantic Religions. Chicago, 257 – 276.

Ders. (2008): »Provincializing God? Provocations form an Anthropology of 
Religion«. In: De Vries, H (ed.): Religion. Beyond a Concept. New York, 
237 – 250.

LANDES, Ruth (1994[1947]): The City of Women. Albuquerque.
LATOUR, Bruno (1998[1991]): Wir sind nie modern gewesen. Versuch einer 

symmetrischen Anthropologie. Frankfurt a. M.
LATOUR, Bruno (2005): Reassembling the Social: An Introduction to  

Actor-Network-Theory. Oxford.
LAUSER, Andrea / WEISSKÖPPEL, Cordula (2008): »Einleitung: Die neue 

Aufmerksamkeit für Religion in der Migrations- und Transnationalismusfor-
schung. Ein Plädoyer für die ethnographische Mikro- und Kontextanalyse«. 
In: Diess. (Hg.): Migration und religiöse Dynamik. Ethnologische Religions-
forschung im transnationalen Kontext. Bielefeld.

LENSER, Farah (2014): »Der Körper als sakraler Raum. Begegnung mit einer 
Mãe de Santo – Astrid Habiba Kreszmeier«. München: Hagia Chora, Zeit-
schrift für Geomantie, 46 – 49.

Dies. (2009a): »Das Heilige hat keine Eile«. Berlin: Ab 40, Nr. 1, 37 – 40.
Dies. (2009b): »Rituelle Wege zu anderen Dimensionen des Bewusstseins«.  

Berlin: Ab 40, Nr. 3, 59 – 64.
LEUSCHNER, Hannes (2016): »Aí é orixá! – Zur Frage nach der Authentizität 

der Inkorporierung außermenschlicher Entitäten im candomblé«. In: Zeit-
schrift für Anomalistik, Band 16, 64 – 84.



Referenzen 493

LÉVI-STRAUSS, Claude (1971[1964]): Das Rohe und das Gekochte. Mytholo-
gica I. Frankfurt a. M.

LEVINE, Peter (1998[1997]): Trauma-Heilung. Das Erwachen des Tigers. Unse-
re Fähigkeit, traumatische Erfahrungen zu transformieren. Essen. (Original: 
Waking the Tiger: Healing Trauma. California)

LEVINE, Robert (1992): Vale of Tears. Revisiting the Canudos Massacre in 
Northeastern Brazil, 1893 – 1897. Berkeley.

LEVY-BRUHL, Lucien (1922): La mentalité primitive. Paris.
LEWIS HERMAN, Judith (2014[1992]): Die Narben der Gewalt. Traumatische 

Erfahrungen verstehen und überwinden. Paderborn.
LIBESKIND, Daniel (1997): »trauma / void«. In: Bronfen, Elisabeth / Erdle, Bir-

git / Weigel, Sigrid (Hg.): Trauma. Zwischen Psychoanalyse und kulturellem 
Deutungsmuster. Köln, 3 – 26.

LIGIÉRO, Dandara e Zeca (2000): Iniciação à Umbanda. Rio de Janeiro: Nova 
Era.

LIPINER, Elias (1998): Os Batizados em Pé. Estudos Acerca da Origem e da 
Luta dos Cristãos-Novos em Portugal. Lisboa.

LOPES, Nei (2006): Dicionário Escolar Afro-brasileiro. São Paulo.
Ders. (2007[2000]): Logunedé. Santo Menino que Velho Respeita. Rio de  

Janeiro.

MAGNAGUAGNO, Guido / SCHAUB, Martin (Hg.) (1992): Brasilien. Ent-
deckung und Selbstentdeckung. Bern.

MAHMOOD, Saba (2005 [1998]): Politics of Piety. The Islamic Revival and the 
Feminist Subject. Princeton.

Dies. (16.2.2001): »Feminist Theory, Embodiment, and the Docile Agent. Some	
Reflections on the Egyptian Islamic Revival. Cultural Anthropology, vol. 16, 
no 2., 202 – 236.

MAIER, Johann (1995): Die Kabbalah. Einführung – Klassische Texte –	
Erläuterungen. München.

MARCUS, George (2010): »Contemporary Fieldwork Aesthetics in Art and  
Anthropology: Experiments in Collaboration and Intervention. Visual  
anthropology 23(4), 263 – 277.

Ders. (1995): Ethnography in / of the World System: The Emergence of Multi-Sit-
ed Ethnography. In: Annual Review of Anthropology. Palo Alto: Vol. 24, 
95 – 117.

MARX, Tobias (2014): Zigeunerkulturen im Wandel. Über Roma- / Zigeuner
eliten in Bulgarien und Mazedonien. Biefelfeld.

MASSMÜNSTER, Michel (2014): »Sich selbst in den Text schreiben«. In: 
Bischoff, Christine / Oehme-Jüngling, Karoline / Leimgruber, Walter (Hg.): 
Methoden der Kulturanthropologie. Bern, 522 – 538.



Anhang494

MATORY, J. L. (2005): Black Atlantic Religion. Tradition, Transnationalism, and 
Matriarchy in the Afro-Brazilian Candomblé. Princeton. 

MEINTEL, Deirdre / HERNANDEZ, Annick (2013): »Transnational Authen-
ticity: An Umbanda Temple in Montreal«. In: Rocha, Cristina / Vasquez, 
Manuel (org.): The Diaspora of Brazilian Religions. Leiden: Brill, 223 – 247.

MENESES, Heraldo (1946): Caboclos na Umbanda. Rio de Janeiro.
MEYER, Birgit (2011): »Medium«. Material Religion, vol.7, issue 1, 58 – 65.
MEYER-LEGRAND, Ingrid (2016): Die Kraft der Kriegsenkel. Wie Kriegsenkel 

heute ihr biographisches Erbe erkennen und nutzen. Berlin.
Dies. (2014): »Stop & Grow – Eine ganz eigene Strategie der Kriegsenkel, positiv 

mit ihrem besonderen Erbe in einer in Gewinner und in Verlierer gespalte-
nen Gesellschaft umzugehen?« In: Langendorf, Uwe / Kurth, Winfried / Reiß, 
Heinrich J. und Egloff, Götz (Hg.): Gespaltene Gesellschaft und die Zukunft 
von Kindheit. Heidelberg.

MICHAELS, Axel (Hg.) (2004): Klassiker der Religionswissenschaft. Von 
Friedrich Schleiermacher bis Mircea Eliade. München.

MIGNOLO, Walter (2011): The Darker Side of Western Modernity. Global 
Futures, Decolonial Options. London.

MIRANDA ROCHA, Agenor (2009[1928]): Caminhos de Odu. Rio de Janeiro.
MITCHELL, W. J. T. (2005): What do Pictures Want? The Lifes and Loves of 

Images. Chicago.
MONTERO, Paula (1985): Da Doença à Desordem. A Magia na Umbanda. Rio 

de Janeiro.
MÜLLER DE GAMÉZ, Katrin (2014): »Kunst für das Leben – Inga Scharf da 

Silva«. Berlin: Kiez Wilmersdorf, Februar / März, 3 – 6.
MURKEN, Sebastian (2009): »Heil und Heilung aus religionswissenschaftlicher 

und rechtlicher Sicht«. In: Ders.: Neue religiöse Bewegungen aus religions-
psychologischer Perspektive. Marburg, 167 – 181.

MYRDDIN LEWIS, Ioan (1971): Ecstatic Religion. A Study of Shamanism and	
Spirit Possession. London.

NEWTON DE ALMEIDA, Paulo (2003): Umbanda. A caminho da luz. Rio de 
Janeiro.

NINA RODRIGUES, Raimundo (1935[1896 / 97]): O Animismo Fetichista dos 
Negros Baianos. Rio de Janeiro.

Ders. (1935[1932]): Os Africanos no Brasil. São Paulo.
NOGUEIRA NEGRÃO, Lísias (1996): Entre a Cruz e a Encruzilhada. 

Formação do Campo Umbandista em São Paulo. São Paulo.
NOVINSKY, Anita (1992[1972]): Cristãos Novos na Bahia: A Inquisição no 

Brasil. São Paulo.



Referenzen 495

OHTAKE, Ricardo / PARIS, Mary Lou (ed.) (1998): Portinari Devora Hans 
Staden. São Paulo.

OLIVA DA COSTA, Matheus / SHOJI, Rafael, USARSKI, Frank (2018): Seichō-
no-Ie in Latin America. Encyclopedia of Latin American Religions. Cham.

ORTIZ, Renato (1991[1978]): A Morte Branca do Feiticeiro Negro. Umbanda e 
Sociedade Brasileira. São Paulo.

OSWALD, Debora / SCHIEL, Linda / WAGENER-BÖCK, Nadine (Hg.) (2018): 
Wege. Gestalt – Funktion – Materialität. Berlin.

OTTO, Rudolph (1988[1917]): Das Heilige. Über das Irrationale in der Idee des 
Göttlichen und sein Verhältnis zum Rationalen. München.

PEREIRA COUTINHO, José (2019): »Minorias religiosas em Portugal«. São 
Paulo: Rever. Revista de Estudos da Religião, 19 / 1, 167 – 185.

PEREIRA MARTINS, Alexandra (2015): Text und Trance. Sprachliche Kontex-
tualisierungsverfahren im brasilianischen Umbanda-Ritual. Hamburg.

PÉREZ, Elizabeth (2016): Religion in the Kitchen. Cooking, Talking, and the 
Making of Black Atlantic Traditions. New York.

PLODER, Andrea / STADLBAUER, Johanna (2013): Autoethnographie und 
Volkskunde? Zur Relevanz wissenschaftlicher Selbsterzählungen für die 
volkskundlich-kulturanthropologische Forschungspraxis.« In: Österreichische 
Zeitschrift für Volkskunde. Wien.

POLLAK-ELTZ, Angelina (2003): Trommel und Trance. Die afro-amerikani-
schen Religionen. Freiburg.

Dies. (1993): Umbanda em Venezuela. Caracas: Fondo Acta Científica 
Venezolana.

PORDEUS Junior, Ismael (2000): Magia e Trabalho. A Representação do 
Trabalho na Macumba. São Paulo.

PRANDI, Reginaldo (2007[2001]): Os Príncipes do Destino. História da 
Mitologia Afro-brasileira. São Paulo.

Ders. (2007): »A Dança dos Caboclos. Uma Síntese do Brasil segundo os Ter-
reiros Afro-brasileiros. São Paulo: Universidade de São Paulo (USP), http://
www.fflch.usp.br/sociologia/prandi/dancacab.htm, Abruf am 9.1.2007.

Ders. (2005): Segredos guardados. Orixás na alma brasileira. São Paulo.
Ders. (2004): »O Brasil com Axé: Candomblé e Umbanda no Mercado 

Religioso«. In: Estudos Avançados 52, 223 – 238.
Ders. (2001): Mitologia dos Orixás. São Paulo: Companhia das Letras.
Ders. (1996): Herdeiras do Axé. Sociologia das religiões afro-brasileiras.	

São Paulo.
Ders. (1991): Os Candomblés de São Paulo. A Velha Magia na Metrópole Nova. 

São Paulo.

http://www.fflch.usp.br/sociologia/prandi/dancacab.htm
http://www.fflch.usp.br/sociologia/prandi/dancacab.htm


Anhang496

Ders. (1990): Modernidade com feitiçaria. Candomblé e Umbanda no Brasil do 
século XX.« In: Tempo Social. Revista de Sociologia da USP, 49 – 74.

PRÖSCHILD, Sibylle (2009): Das Heilige in der Umbanda. Geschichte, 
Merkmale und Anziehungskraft einer afro-brasilianischen Religion.  
Göttingen.

PROTHERO, Stephen (2011[2010]): »Yoruba-Weltreligion. Der Weg des 
Kontakts« In: Ders.: Die neun Weltreligionen. Was sie eint, was sie trennt. 
München: 239 – 282.

PURTSCHERT, Patricia / LÜTHI, Barbara / FALK, Francesca (Hg.) (2013): 
Postkoloniale Schweiz. Formen und Folgen eines Kolonialismus ohne 
Kolonien. Biefeld.

RAMOS, Arthur (1951[1934]): O Negro Brasileiro. Etnografia Religiosa  
e Psicanálise. São Paulo.

RAMOS SALES, Nívio (2001): A fala dos búzios. Caídas, significados, leituras. 
Rio de Janeiro.

RANDERIA, Shalini / RÖMHILD, Regina (2013): »Das postkoloniale Europa: 
Verflochtene Genealogien der Gegenwart – Einleitung zur erweiterten 
Neuauflage (2013).« In: Conrad, Sebastian / Randeria, Shalini / Römhild, 
Regina (Hg.): Jenseits des Eurozentrismus. Postkoloniale Perspektiven in den 
Geschichts- und Kulturwissenschaften. Frankfurt / Main, 9 – 31.

RANDERIA, Shalini (2012): »Verflochtene Schweiz. Herausforderungen eines 
Postkolonialismus ohne Kolonien.« In: Purtschert, Patricia / Lüthi, Barbara / 
 Falk, Francesca (Hg.): Postkoloniale Schweiz. Formen und Folgen eines 
Kolonialismus ohne Kolonien. Bielefeld, 7 – 12.

RAPPAPORT, Joanne (2007): »Más allá de la Escritura. La Epistemología de la	
Etnografía en Colaboración«. Bogotã: Revista Colombiana de Antropologia, 
volume 43, 197 – 229.

RAUHUT, Claudia (2012): Santería und ihre Globalisierung in Kuba: Tradition 
und Innovation in einer afrokubanischen Religion. Würzburg.

REDDEMANN, Luise / DEHNER-RAU, Cornelia ([2004] 2008): Trauma. 
Folgen erkennen, überwinden und an ihnen wachsen. Stuttgart.

REDDEMANN, Luise (2017): Imagination als heilsame Kraft. Ressourcen und	
Mitgefühl in der Behandlung von Traumafolgen. Stuttgart.

REIS, Tina / IMERI, Sabine (11.12.2014): »Inklusion – (k)ein Thema für den 
wissenschaftlichen Nachwuchs? Mit Behinderung und chronischer Krank-
heit – Promovierende arbeiten auf Stellen des Projekts »Promi– Promotion 
inklusive« Berlin: Humboldt, Die Zeitung der Alma Mater Berolinensis, 
Jahrgang 58, Ausgabe 3 – 2014 / 2015, 7.

REUTER, Astrid (2003): Voodoo und andere afroamerikanische Religionen. 
München.



Referenzen 497

Dies. (2002): »Poesie als soziologische Methode. Roger Bastide, Henri Bergson 
und Mário de Andrade im Feld von Ethnologie und Literatur«. In.: Braun, 
Peter / Weinberg, Manfred (Hg.): Ethno / Graphie. Reiseformen des Wissens. 
Tübingen: 21 – 37.

REUTER, Julia (2011): Geschlecht und Körper. Studien zur Materialität und 
Inszenierung gesellschaftlicher Wirklichkeit. Bielefeld.

ROBBINS, Joel (2009): »Is the Trans- in Transnational the Trans- in Transcendent? 
On Alterity and the Sacred in the Age of Globalization«. In: Csordas, Thomas 
(ed.): Transnational transcendence: Essays on religion and globalization. 
Berkeley, 55 – 71.

ROCHA, Agenor Miranda (2009): Caminhos de Odu. Os Odús do Jogo de 
Búzios com seus Caminhos, Ebós, Mítos e Significados. Rio de Janeiro.

ROCHA, Cristina / VASQUEZ, Manuel (org.) (2013): The Diaspora of Brazilian 
Religions. Leiden: Brill.

ROMBERG, Raquel (2014): »Mimetic Corporeality, Discourse, and 
Interdeterminacy in Spirit Possession«. In: Johnson, Paul Christopher 
(ed.): Spirited Things. The Work of »Possession« in Afro-Atlantic Religions. 
Chicago, 225 – 256.

RÖMHILD, Regina (2009): »Aus der Perspektive der Migration. Die Kosmopo-
litisierung Europas«. In: HESS, Sabine / BINDER, Jana / MOSER, Johannes 
(Hg.): No Integration?! Kulturwissenschaftliche Beiträge zur Integrationsde-
batte in Europa. Bielefeld, 225 – 238.

ROSA, Hartmut (2016): Resonanz. Eine Soziologie der Weltbeziehung. Berlin.
ROSELLI, Antonio (2016): »Zwischen Verlust und Wiederaneignung. 

Überlegungen zur «Krise der Präsenz» bei Ernesto de Martino«. In : van 
Loyen, Ulrich (Hg.): Der besessene Süden. Ernesto de Martino und das 
andere Europa. Wien, Band 41, 50 – 87.

ROSSBACH DE OLMOS, Lioba (2011): »Santería in Deutschland. Zur 
Gleichzeitigkeit von Heterogenisierung und Retraditionalisierung einer 
Religion in der Diaspora.« In: Gugenberger, Eva / Sartingen, Kathrin (Hg.): 
Hybridität – Transkulturalität – Kreolisierung. Innovation und Wandel in 
Kultur, Sprache und Literatur Lateinamerikas. Wien, 224.

ROUGET, Gilbert (1985[1980]): Music and Trance. A Theory of the Relations 
between Music and Possession. London.

SAID, Edward (1978): Orientalism. Western Conceptions of the Orient.  
London.

SALOMONSEN, Jone (2002): Enchanted Feminism. Rituals, Gender and 
Divinity among the Reclaiming Witches of San Francisco. London.

SAMPAIO, Theodoro (1914[1901]): O tupi na geographia nacional. Memória 
lida no Instituto Histórico e Geográfico de São Paulo. São Paulo.



Anhang498

SANCHES, Mariana (5.11.2007): »O pai-de-santo que reinventou a umbanda« 
(Der Pai-de-Santo, der die Umbanda neu erfand). São Paulo: Revista Época, 
edição 481, http://revistaepoca.globo.com/Revista/Epoca/0,,EDG78474 
 -6014-481-2,00-O+PAIDESANTO+QUE+REINVENTOU+A+ 
UMBANDA.html, Abruf am 12.6.2018.

SANTIAGO, Silviano (2000): »o entre-lugar do discurso latino-americano«. In: 
Ders.: Uma literatura nos trópicos. Ensaios sobre dependência cultural. Rio 
de Janeiro, 9 – 26.

SARAIVA, Clara (2013): »Pretos Velhos Across the Atlantic: Afro-Brazilian 
Religions in Portugal.« In: Rocha, Cristina / Vásquez, Manuel (ed.): The 
Diaspora of Brazilian Religions. Leiden, 197 – 222.

SCHADE, Sigrid / WENK, Silke (2011): Repräsentationskritik und Politiken der 
Sichtbarmachung. In: Dies.: Studien zur visuellen Kultur. Einführung in ein 
transdisziplinäres Forschungsfeld. Bielefeld.

SCHAFFER, Johanna (2008): Ambivalenzen der Sichtbarkeit. Über die visuellen 
Strukturen der Ankennung. Bielefeld.

SCHARF DA SILVA, Inga (2020): »Ways and Travels of the Sacred Feminine	
from Brazil to Central Europe. Feminine Power and Agency in the 
Contemporary Umbanda-Community Ilê Axé Oxum Abalô« In: Hensold, 
Julian / Kynes, Jordan / Öhlmann, Philipp / Rau, Vanessa / Schinagl, Rosa / Taleb, 
Adela (Ed.): Religion in Motion. Rethinking Religion, Knowledge and 
Discourse in a Globalizing World. Berlin, 29 – 47.

Dies. (2018a): »Umbanda im deutschsprachigen Raum«. In: Klöcker, Michael /  
Tworuschka, Udo: Handbuch der Religionen. Hohenwarsleben.

Dies. (2018b): »Wege und Wurzeln. Reisendes Wissen im transnationalen 
religiösen Netzwerk des Ilê Axé Oxum Abalô« In: Aka, Christine / Hänel, 
Dagmar (Hg.): Prediger, Charismatiker, Berufene. Rolle und Einfluss 
religiöser Virtuosen. Münster, 2017 – 236.

Dies. (2018c): »Terra Sagrada / Religionen & Weltanschauungsgemeinschaften in 
Deutschland: Mitgliederzahlen« [online], https://www.remid.de/info_zahlen/
verschiedene/, publiziert in 2018, Abruf am 15.8.2019.

Dies. (2017[2004]): Umbanda. Eine Religion zwischen Candomblé und 
Kardezismus. Über Synkretismus im städtischen Alltag Brasiliens. Berlin: 
Humboldt Universität, virtuelle Zweitveröffentlichung.

Dies. (2016): »Über die schwere Hörigkeit«. In: Uta Klein (Hg.): Inklusive 
Hochschule. Neue Perspektiven für Praxis und Forschung. Weinheim, 
236 – 243,266,270.

Dies. (2013a): »Trauma als Wissensarchiv. Ambivalenzen zwischen kollektivem 
Bildgedächtnis und Verkörperungen am Beispiel der Caboclas und Caboclos 
in der Umbanda. « In: Andrea Bartl / Hans-Joachim Schott (Hg.): Naturge-
schichte, Körpergedächtnis. Erkundungen einer kulturanthropologischen 
Denkfigur. Würzburg, 271 – 294.

http://revistaepoca.globo.com/Revista/Epoca/0,,EDG78474-6014-	481-2,00-O+PAIDESANTO+QUE+REINVENTOU+A+UMBANDA.html
http://revistaepoca.globo.com/Revista/Epoca/0,,EDG78474-6014-	481-2,00-O+PAIDESANTO+QUE+REINVENTOU+A+UMBANDA.html
http://revistaepoca.globo.com/Revista/Epoca/0,,EDG78474-6014-	481-2,00-O+PAIDESANTO+QUE+REINVENTOU+A+UMBANDA.html
https://www.remid.de/info_zahlen/verschiedene/
https://www.remid.de/info_zahlen/verschiedene/


Referenzen 499

Dies. (2013b): »Persönlichkeiten: Fernando und Humberto Campana«.  
In: Simone Fuhs / Davide Brocchi / Michael Maxein / Bernd Draser (Hg.):  
Die Geschichte des nachhaltigen Design. Köln.

Dies. (2012c): »Der andere Blick« Essen: Bioskop. Forum zur Beobachtung der 
Biowissenschaften und ihrer Technologien e. V.

Dies. (2003): »Aktuelle Synkretisierungsprozesse im religiösen Alltag der Umban-
da in São Paulo« In: Lioba Rossbach de Olmos und Bettina Schmidt (Hg.): 
Ideen über Afroamerika – Afroamerikaner und ihre Ideen. Marburg, 91 – 105.

Dies. (2002): »Fluxos & Refluxos. Die Rezeption der Architektur Le Corbusiers 
in Lateinamerika«. Berlin: Tranvía. Revue der Iberischen Halbinsel, Heft 67, 
Dezember, 57 – 61.

SCHATZ SCHARF, Inga (1998): »Geheiligte Städte Brasiliens. Interview mit 
Vagner Gonçalves da Silva« Berlin: Tranvía. Revue der Iberischen Halbinsel, 
Nr. 49, Juni, 64 f.

Dies. (1997): »Götter der Stadt. Auf Spurensuche des Candomblé und Umbanda 
in Brasiliens Metropolen. Interview mit Vagner Gonçalves da Silva« Berlin: 
Lateinamerika Nachrichten, Nr. 282, Dezember, 48 ff.

SCHEER, Monique (2016): »Emotionspraktiken. Wie man über das Tun an die 
Gefühle herankommt«. In: Beitl, Matthias / Schneider, Ingo (Hg.): Emotional 
Turn?! Europäisch ethnologische Zugänge zu Gefühlen und Gefühlswelten 
und Gefühlswelten Wien, 15 – 36.

SCHILLMEIER, Michael (2007): »Zur Politik des Behindert-Werdens. Behinde-
rung als Erfahrung und Ereignis«. In: Waldschmidt, Anne / Schneider, Frank 
(Hg.): Disability Studies, Kultursoziologie und Soziologie der Behinderung. 
Erkundungen in einem neuen Forschungsfeld. Bielefeld, 79 – 99.

SCHMIDT, Bettina E. (2016a): Spirits and Trance in Brazil. An Anthropology of 
Religious Experience. Oxford.

Dies. (2016b): »Spirit Possession«. In: Dies. / Steven Engler: Handbook of Con-
temporary Religions in Brazil. Leiden, 431 – 447.

Dies. (2008a): Einführung in die Religionsethnologie. Ideen und Konzepte. 
Berlin.

Dies. (2008b): »Synkretismus als Widerstand gegen Unterdrückung«. In: 
Dies.: Einführung in die Religionsethnologie. Ideen und Konzepte. Berlin, 
169 – 174.

SCHOLEM, Gershom (1984): »Die Stellung der Kabbala in der europäischen 
Geistesgeschichte.« In: Ders.: Jucaica 4. Studien zur jüdischen Mystik. 
Frankfurt a. M., 7 – 18.

Ders. (1977[1960]): Zur Kabbala und ihrer Symbolik. Frankfurt a. M.
SCHÜTTPELZ, Erhard (2009): »Medientechniken der Trance. Eine 

spiritistische Konstellation im Jahr 1872«. In: Markus Hahn / Erhard 



Anhang500

Schüttpelz (2009): Trancemedien und Neue Medien um 1900.  
Ein anderer Blick auf die Moderne. Bielefeld.

SEEBER-TEGETHOFF, Mareile (2005): Grenzgänger zwischen Religion und 
Wissenschaft. Zu den vielfältigen Verflechtungen zwischen afrobrasilianischen 
terreiros und der sie erforschenden Anthropologie. Marburg.
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9.3  Übersicht der Interviews

9.3.1 Jucélia Maria Morais Albuquerque im Interview mit Inga Scharf da Silva 
(4.10.2007): »As cidades da Jurêma«, Jaboatão dos Guararapes, 1 Stunde und 
3 Minuten.

9.3.2 Paulo André Pinheiro Bruno im Interview mit Inga Scharf da Silva 
(4.10.2007): »Os caboclos da jurema«, Jaboatão dos Guararapes, 1 Stunde und 
57 Minuten.

9.3.3 Astrid Habiba Kreszmeier im Interview mit Inga Scharf da Silva 
(20.10.2011): »Spirituelle Erinnerungsräume einer polytheistischen Weltsicht als 
Zugang zu Zwischenwelten und Naturerfahrungen«, Berlin, 1 Stunde und 20 
Minuten.

9.3.4 Isaias Costa im Interview mit Inga Scharf da Silva (2.3.2014): »Kulturelle 
Blickwechsel«, Wien, 59 Minuten. (nur teilweise transkribiert)

9.3.5 Cornelia Gettner-König / anonymisiert im Interview mit Inga Scharf da 
Silva (3.3.2014): »Ein anderes Ich«, Wien, 37 Minuten.

9.3.6 Maíra Dillinger / anonymisiert im Interview mit Inga Scharf da Silva 
(24.7.2014): »Der Templo Guaracy in Kalifornien«, Berlin, 1 Stunde und 3 
Minuten.

9.3.7 Manuela Bazzana im Interview mit Inga Scharf da Silva (14.8.2014):  
»Es tut mich dann einfach«, Stein, Appenzell, 47 Minuten.

9.3.8 Nelly Granado im Interview mit Inga Scharf da Silva (15.8.2014): »Parallel-
welten. Das eine tun, das andere nicht lassen«, Stein, Appenzell, 45 Minuten.

9.3.9 Giovanna Sacullo im Interview mit Inga Scharf da Silva (24.10.2014), 
Berlin, 1 Stunde und 13 Minuten. (nicht transkribiert)
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9.3.10 Astrid Kreszmeier im Interview mit Inga Scharf da Silva (5.11.2014): 
»Verbundenheit von Welten.« Interview von Inga Scharf da Silva mit Astrid 
Kreszmeier, Skype Stein AR–Berlin, 1 Stunde und 56 Minuten.

9.3.11 Charlotte Betula / anonymisiert im Gespräch mit Inga Scharf da Silva 
(10.5.2014): »Trauma und Heilung«, im Zug von Zürich nach Berlin, 6 
Stunden.

9.3.12 Astrid Kreszmeier im Interview mit Inga Scharf da Silva (9.7.2015):  
»Behindert-werden«. Skype Stein AR–Berlin, 23 Minuten.

9.3.13 Erika Luser im Interview mit Inga Scharf da Silva (2.2.2016): »Alte Wahr-
nehmungsformen«. Berlin, 2 Stunde und 14 Minuten. (nicht transkribiert)

9.3.14 Bettina Grote im Interview mit Inga Scharf da Silva (24.3.2016):  
»Körperlernen«, Berlin, 3 Stunden, transkribiert von Yvonne Hardrath.

9.3.15 Odeir Santos im Interview mit Inga Scharf da Silva (3.4.2016):  
»Caminhos«, Berlin-São Paulo, 1 Stunde und 39 Minuten.

9.2.16 Astrid Kreszmeier im Gepräch mit Inga Scharf da Silva 26.4.2016):  
»In Bewegung bleiben«. Skype Stein AR-Berlin, 33 Minuten.

9.3.17 Charlotte Betula / anonymisiert im Interview mit Inga Scharf da Silva 
(27.4.2016): »Du bleibst die Europäerin«, Potsdam, 4 Stunden.

9.3.18 Gundula Hoffmann / anonymisiert (11.5.2016): »Ich brauche es nicht, dass 
ich als backende Mutter geschätzt werde«. Graz: 5 Stunden.

9.3.19 Dorothea Kurteu im Interview mit Inga Scharf da Silva (12.5.2016):  
»Alles Geistige wird hoch beachtet, aber Geister nicht«. Graz, 2 Stunden.

9.3.20 Friederike Lenart im Interview mit Inga Scharf da Silva (13.5.2016): »Ler-
nen über das Handeln«. Graz, 1 Stunde.

9.3.21 Sabina Feichtinger im Interview mit Inga Scharf da Silva (16.5.2016): 
»Das Feuer und die Ogãs.« Graz. 1 Stunde.

9.3.22 Brigitte Valent im Interview mit Inga Scharf da Silva (17.5.2016):  
»Raum für Tod«. Graz, 4 Stunden.

9.3.23 Gerald Schifneg im Interview mit Inga Scharf da Silva (17.5.2016):  
»Seelen, Mensch, Kraft, Trance«. Graz, 1 Stunde.

9.3.24 Gespräch mit Prof. Dr. Franz Höllinger im Gespräch mit Inga Scharf da 
Silva (18.5.2016): »Entzauberte Umbanda«. Graz: Karl-Franzens-Universität, 
Institut für Soziologie, 30 Minuten.

9.3.25 Frida Merlin / anonymisiert im Interview mit Inga Scharf da Silva 
(18.5.2016): »Die Gira Graz, ihre Geschichte und Einflüsse des Templo Guaracy 
auf Terra Sagrada.«. Graz, 2 Stunden.

9.3.26 Vera Schmiedel im Interview mit Inga Scharf da Silva (11.7.2016):  
»Natur und Krieg«, Berlin, 2 Stunden.

9.3.27 Helene Olpe / anonymisiert im Interview mit Inga Scharf da Silva 
(5.12.2016): »Mir sind öfter mal Flüsse begegnet«. Berlin, 3 Stunden.
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9.3.28 Jorinde Boronowski / anonymisiert im Interview mit Inga Scharf da Silva 
(3.3.2017): »Spirituelles Feld«. Berlin, 1 Stunde.

9.3.29 Christina Zück im Interview mit Inga Scharf da Silva (30.6.2017):  
»Transformation von Leid in Kunst und Religion«, Berlin, 3 Stunden.

9.3.30 Dorothea Kurteu im Interview mit Inga Scharf da Silva (18.8.2017): 
»Filmen als Tanz.«. Berlin-Graz, Chat-Funktion von Skype, 3 Stunden und 
14 Minuten.

9.3.31 Gabriele Hilgers im Gespräch mit Inga Scharf da Silva (14. / 16.2.2018): 
»Wege zur Umbanda«. Berlin, 9 Stunden.

9.3.32 Fernanda Carolina Arrighi Czarnobai im Interview mit Inga Scharf da 
Silva (6.3.2018): »Amor incondicional para colonialistas europeus«. Berlin,  
1 Stunde.

9.3.33 Ricardo Vieira im Interview mit Inga Scharf da Silva (25.3.2018): »Um-
banda germanica que as entidades falam minha língua«. Berlin-Zürich, E-mail.

9.3.34 Astrid Kreszmeier im Interview mit Inga Scharf da Silva (3.12.2018): 
»Solidarität«. Berlin-Stein AR, E-Mail.

9.3.35 Dorothee Scharf im Interview mit Inga Scharf da Silva (2018 / 2019): 
»Unsere Vorfahr*innen«. Berlin, 10 Stunden.

9.3.36 Heike Bergmann / anonymisiert im Interview mit Inga Scharf da Silva 
(29.1.2019): »Es hat mich gefunden«. E-Mail von Inga Scharf da Silva mit 
Heike Bergmann, Berlin-ohne Ortsangabe.

9.3.37 Paulo Pimenta / anonymisiert im Interview mit Inga Scharf da Silva 
(1.2.2019): »Es ist alles mild hier«. Berlin, 2 Stunden.

9.3.38 Astrid Kreszmeier im Interview mit Inga Scharf da Silva (8.7.2019):  
»Terra Sagrada und Templo Guaracy«. Berlin-Stein AR, E-Mail.
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